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N Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 21. Auguſt. Conſols 96 ½ — ; Weizen nominell, Hafer ½ billiger. 

Liverpool, 21. Auguſt. 10,000 Ballen unverändert. 

Paris, 23. Auguſt. Sproc. Rente 95, 40; Zproc. 57, 20. 

Nom, 15. Auguft, Heute ward der Mörder Serafini vermöge Kriegs⸗ 
Urtheils mittelſt Pulver und Blei hingerichtet. 

Florenz, 22. Anguſt. Der Großherzog hat den öſterreichiſchen Vice⸗ 
Konſul in Porte Ferrajo anerkannt. 

Parma, 21. Auguſt. Ein herzogl. Dekret, welches zu Staatsfarben 
Noth, Blau und Gelb beſtimmt, iſt erſchienen; die Farbe der Fahne, von 
den drei genannten Farben umfäumt, iſt Weißt. 

Turin, 21. Auguſt. Der General: Kommiſſar der Juſel Sardinien, 
La Marmora, ſoll von ſeinem Poſten abtreten; als ſein Nachfolger wird 
Durando genannt. Ein Gerücht zirkulirt, Cavour habe Gioja's Austritt 
aus dem Miniſterium verlaugt. Eine Deputation aus 6 Biſchöfen iſt heute 
beim Könige erſchienen, um über die Eirkularſchreiben des Miniſters Gioja 
vom 15. Mai und 11. Auguſt, nach welchen in den Seminarien das Uni⸗ 
verſitäts Reglement eingeführt werden ſoll, Beſchwerde zu führen. 


+ 


Der Aufſtand in Cuba 


ſcheint, nach den neuerdings erhaltenen Nachrichten zu urtheilen, doch von einer wirkli⸗ 


chen Gefahr für die ſpaniſche Regierung begleitet zu ſein, um ſo mehr, als es ſich be⸗ 


ſttigt, was ohnehin leicht vorauszuſetzen war, daß nordamerikaniſche Freibeutergelüſte 
dem creoliſchen Unabhängigkeitstrieb zur Hand gehen. g 

s iſt unnöthig, aus den Proklamationen der Inſurgenten ſich von deren Beſchwerde⸗ 
punkten zu unterrichten; wie immer die Verhältniſſe einer Kolonie zum Mutterlande 
geſtaltet ſein mögen, ſo tritt einmal der Zeitpunkt ein, wo das gereifte Bewußtsein 
zur Selbſtſtändigkeit drängt und der Koloniſt nicht mehr Mittel zum Zweck fein, fon: 
dern ſeine eigenen Lebenszwecke verfolgen will. 

Individuen wie Völker ſind ſich hierin gleich. 2 

Hierzu kommt bei Cuba noch die Nachbarſchaft der unabhängigen Staaten des ame⸗ 
rikaniſchen Feſtlands, welche durch ihr Beiſpiel reizt. 

Indeß hätte ein Aufſtand der Cubaner wenig Chancen des Erfolgs für ſich, diente 
ihm das benachbarte Feſtland blos als Vorbild; deſſen Geſchichte blos als morali⸗ 
ſcher Antrieb. ; 

Der Creole iſt unkriegeriſch, und die ſpaniſche Regierung unterhält eine Beſatzung 
von 25,000 bis 30,000 Mann ihrer beften Truppen daſelbſt, um ſich im Beſitz „der 
Königin der Antillen“ zu behaupten. 

Doch, wie bereits geſagt: Bruder Jonathan hat die Augen auf das ſchöne Eiland 
gerichtet; General Lopez ſteht in Begriff, eine zweite Expedition zu unternehmen und 
Üft vielleicht bereits ausgelaufen. Seine Expedition ift allerdings vorläuſig nut ein 
bloßer Piratenzug gieriger und waghalſiger Abenteurer, welcher von der eigenen Landes: 
tegierung gewiß nicht begünſtigt wird; aber ein kleiner günſtiger Erfolg, vielleicht noch 
mehr ein für die Ehre der Vereinigten Staaten ungünſtiger, könnte leicht eine Stim⸗ 
mung daſelbſt hervorrufen, welcher ſich zu widerſetzen der dortigen Regierung, nach 

age der Verhältniſſe, unmöglich ware. 

Der kräftige, von einem ſtolzen Seldſtgefhl gehobene Charakter des angelſächſiſchen 
Volksſtammes hat ſich gewöhnt, ſeine Anſprüche nach dem Umfange ſeiner Macht zu 
meſſen, und in dem Bewußtsein feiner Tüchtigkeit gegenüber der Degeneration der 
en und portugieſiſchen Bevölkerung, hat er ſich den Beruf zugeſchrieben, all die 
ande, welche in den Händen der letzteren nur eine unverhältnißmäßig geringe 
zufrieden Arwähren, ihrem Reichthume entſprechend zu nützen, und ift ganz wohl damit 
— be Habgier unter, dem Gepräge einer providentiellen Beſtimmung in Kours 


ie 1 N 5 — g 
den geen dieſes Jahrhunderts weiſt in der That unwiderleglich darauf hin, 
Weltheil zu 8 Volksstamm zum Kulturträger und ſomit zum Gebieter über jenen 


Ader die Geſchichte macht ſich nicht durch ein philoſophiſches Disputatorium ab, 


i i i dialekti a 
auf dem der Thatſachen ung abſolvirt ſich nicht auf ſchem Wege; ſondern 


Alle Philosophie der Welt wird Spanien ni bri ae 
. panien nicht dazu bringen, freiwillig den Beſitz 
don Cuba aufzugeben. Die ſpaniſche Regierung hat wie jede Regierung die Pflicht, 


ihren Beſitzſtand zu behaupten; die ſpaniſche Regierung hat aber in Beziehung auf 
Cuba um fo mehr dieſe Pflicht, als ſich daran für Spanien fo ziemlich deſſen Exiſtenz 
enüpft. Die baaren Einkünfte Cuba's, welche jährlich in den ſpaniſchen Staalsſchatz 
fließen, haben der Regierung mehr als einmal in den kritiſcheſten Zeiten faſt allein die 
Mittel geliefert, die Verwaltung fortzuführen, beſonders da jene, wie alle Einkünfte aus 
den Kolonien bekanntlich keinen Theil der budgetmäßig nachgewieſenen innahme der 
ſpaniſchen Regierung ‚bilden, Sie werden auch künftig, wegen der Regelmäßigkeit und 
Sicherheit ihres Bezugs immer als Baſis bei Anleihen und ſonſtigen Finanz⸗Operatio⸗ 
nen in Betracht kommen; da blos die Zollrevenüen im Durcchſchnitt ſich jährlich 
auf nahe an 10 Millionen Thaler belaufen. 
Die erſte Expedition des Generals Lopez war übrigens für die ſpaniſche Regierung 
bereits eine Warnung und ſie hat ſolche mit anerkennenswerther Klugheit ſich zu Nutze 
gemacht. } 

Sie hat auf dieſelbe nicht durch eine Vermehrung des auf der Kolonie haftenden 
Drucks geantwortet, ſondern ſich ſeitdem unaufsörlih mit Maßregeln beſchaͤftigt, die 
Lage dieſer koſtbaren Antille zu beſſern und zu ſichern. 

Zu dieſen Maßregeln gehört der ungemeine Aufſchwung, welchen in den letzten bei⸗ 
den Jahren das Netäbliffement der ſpaniſchen Kriegs-Marine genommen, welche der 
Hauptſache nach, zum Schutze der Inſel beſtimmt iſt, und namentlich auch ſpaniſche 
Handelsſchiffe beim gefahrvollen Ein⸗ und Ausgange in die kubaniſchen Häfen zu führen 
hat, ſo wie der mittelſt königlichen Dekrets vom 2. Auguſt d. J. der Regierung be⸗ 
willigte außerordentliche Kredit von 10 Millionen Realen zur Herſtellung einer direkten 
Domes Verbindung zwiſchen Spanien und Cuba. n 

Die Höhe der bereiten Streitkräfte haben wir oben bereits angedeutet, und ſie könn⸗ 
ten leicht durch eine Heranziehung der Sklavenkräfte, allerdings eine zweiſchneidige 
Maͤßregel, furchtbar werden. \ OA 

Den erheblichſten Schutz dürfte daher die ſpaniſche Regierung immer an der Unterſtützung 
der großen europäiſchen Seemächte finden. England wied bereits unruhig und die 
„Times“ giebt der rege gewordenen Beſorgniß eindringliche Worte. Sie erkennt, wel⸗ 
ches Intereſſe Nord-Amerika an einer Annexion Cuba's haben könnte: welches In⸗ 
tereffe England daher hat, es nicht dazu kommen zu laſſen. „Amerika würde — ſa⸗ 
gen die „Times“ — die Kolonie, in welcher die Sklavenarbeit im höchſten Maße ge⸗ 
trieben wird, mit den Sklavenmärkten und den Sklavenbeſitzern der Süd- Unionſtaaten 
identificiren und würde der Sermacht der Vereinigten Staaten die wichtiyfte Militärs 
Station in den weſtindiſchen Meeren überliefern. Einmal im Beſitz Cuba's, würde das 
Gouvernement der Vereinigten Staaten vergleichsweiſe nur geringe Schwierigkeiten fin⸗ 
den, ſich anderer Inſeln zu bemächtigen, wie Porto Rico und San Domingo, dis wir 
ſelbſt gezwungen fein möchten, unter den ungünſtigſten Verhältniſſen Beſitzungen zu 
vertheidigen, welche ein Paar Jahrhunderte lang der brittiſchen Krone gehört, und in 
welcher zum erſtenmal eine Negerbevölkerung zu dem Standpunkt eines freien Bauern 
erhoben wurde. Im Verein mit Frankreich und den Alllirten Spaniens find wir dabei 
intereſſirt, jedem Ereigniſſe vorzubeugen, welches ſeine Geldmittel beſchränken und ſeine 
Stärke ſchwächen könnte. Cuba und die Philippinen ſind die letzten Reſte ſeines präch⸗ 
tigen Koloniatreichs. Gegen irgendwelche ſolche Projekte iſt unſer Gouvernement im 
Verein mit dem Frankreichs und Spaniens verpflichtet, frühmöglichſt kräftigen Wider⸗ 
ftand zu leiſten » 8 

Es ergiebt ſich hieraus, welche ernſthafte Ve wickelung dort in Ausſicht ſteht; ob⸗ 
wohl wir glauben — nicht für die nächſte Zeit. Die gegenwärtige Regierung zu 
Washington ſcheint mit aller Loyalität zu Werke zu gehen. Bringt aber die nächſte 
Wahl, wie zu erwarten ſteht, einen demokatiſchen Präſidenten, ſo dürfte das in 
Amerika anerkannte Prinzip der Volksſouveränetät zu Gunſten der über Be⸗ 
drückung ſchreienden Cubaner gar leicht zu einer für Spanien verderblichen Anwendung 
gebracht werden, zumal es mit den Gelüſten Bruder Jonathans ſo vortrefflich im Ein⸗ 
klang fteht, y j 


Breslau, 25. Auguſt. [Zur Situation.] Bis zum Jahre 1840 gab es in 
Preußen keine politiſche Pieſſe. Die verſchiedenen Lokal- und Provinzial⸗Zeitungen 
nährien ſich an den welken Brüften der Staats⸗Zeitung und die ungeſunde Nah⸗ 
rung, welche ſie dort fanden, konnte nur dazu dienen, die etwa noch vorhandene Les 
benskraft zu vergiften, nicht zu beleben. 

Ein „Jaland“ gab es in den Zeitungen gar wicht: die Politik ging erſt mit der 
Rubik „Frankreich“ an, wenn fie nicht gar unter „Türkel und Griechenland“ 
drängt ward. 


m 


a Im Jahre 1840 änderte Auf ie preußi itunger auf ei ie bis jetzt noch nicht die Genehmigung der betreffenden Beh zur Ausdbung der 
h 


einen, einer großen Nation fi ; bei dem : noch] Heilkunde erlangt haden, und man fürchtet deshalb eine Wiederholung der bermer 
auf ihnen laſtenden ntſpre 7 ämpfe, wenn ihm der Aufenthalt oder die Praxis im Kanton Neuenburg verſchränkt 
durfte man doch den t in mang l werden ſollte. i 

Es gab für ſie auf einmal eine innere Politik und ſie zeigten dieſt Der ſchon aus vermärzlicher Zeit als Kämpfer in Religionswirren bekannt gewor⸗ 


dene Oberſt⸗Lieutenant a. O. v. Forſtner hat jetzt eine Broschüre „Deutſchland, Preu⸗ 
ßen und die konſtitutionelle Verfaſſung“ erſcheinen laſſen. Er erörtert darin hauptſächlich 
t, die Frage: ob der Konſtitutionalismus unter den gegebenen Verhältniſſen eine dem 
keit für die preußiſchen Staate zufagende Regierungsform fei, und bejahet dieſe Frage mit militäri⸗ 
ihrer jetzig R ſcher Offenheit und Entſchiedenheit. Es fei Thatſache, daß Preußen eine „dbeſchwo⸗ 

Jetzt, zehn Jahre fpäter, iſt die Königsberger Zeitung wenn nicht ganz] rene konſtitutionelle Verfaſſung“ habe. Nur durch ſchwere Kämpfe könnte fie beſeitigt 
mundtodt gemacht, doch in der Gefahr, den Poſtdebit, jedenfalls aber die amtlichen In⸗ werden; würde fie aber durch ein Ereigniß — ein inneres oder ein äußeres — gewalt⸗ 
ſerate zu verlieren, hinlänglich eingeſchüchtert, und die Kölniſche Zeitung erklärt ſam vernichtet, ſo möchte augenblicklich vielleicht in ſeiner politiſchen Erſchlaffung das 
heut, daß fie aus Rückſicht auf ihre bedrohte Exiſtenz, ſich nicht mehr in der Möglich⸗ Volk nichts unternehmen und der Abfolutis mus ſich geltend machen können; aber 


N 


keit ſehe, die innere Potitik zu beleuchten und zu kritiſiren. eine Erhebung des Volkes würde ſpäter folgen, und die Republik wäre das wahr⸗ 
2 Sie if unter Androhung ſchärfſter Adminiſtrativ⸗Maßregeln verwarnt worden, ihren | ſcheinliche Reſultat. Wer le stere begehrt, muß den Untergang der konſti⸗ 
bisherigen, ſo überaus gemäßigten, Ton nicht ferner beizubehalten. tutionellen Verfaſſung wünſchen. Im Munde eines preußiſchen Offiziers be⸗ 


5 fo eines der dedeutendſten Organe in der preußiſchen Preſſe, eine Zeitung von merkenswerthe Aeußerungen. 
europaiſchem Ruf, die Kölniſche Zeitung muß, um nicht an ihrer Ueberzeugung Den neu errichteten Rentenbanken ſollen im Laufe der letzten Monate ſo viele und 


zur Verrätherin zu werden, fortan über einheimiſche Zuſtände ſchweigen. bedeutende Rentenkapitalien überwieſen worden fein, daß eine erhebliche Verſtärkung des 
Sie hat ſich an dem Preßgeſetze nicht verfündigt; aber fie findet in ihm auch] Beamtenperſonals nothwendig erſcheinen fol. Eben ſo wird 8 Erweiterung 5 bis 
keinen Schutz gegen die Drohungen, welche man über fie verhängt. jetzt für die Rentenbank⸗Direktionen vorhandenen Lokaleinrichtungen erforderlich werden. 
Dieſe Thatſache iſt leider nur zu bezeichnend für die Situation Preußens. Zeithec haben ſie ſich meiſt mit kleinen, in der Regel gemietheten Geſchäftslokalen be⸗ 


Was übrigens die Illoyalität betrifft, welche Blatter von dem Wurfe der N. Pr. 3. helfen müſſen; die fortwährend wachſende Ausdehnung 4 i 
in letzter Zeit der rheiniſchen Preffe im Allgemeinen und jüngſt ganz beſtimmt auch die Bi Dauer nicht; namentlich ſoll reg 10 a 2 — 
Pr. 3. vorgeworfen: fo antwortet heut die Aach. 3. auf dieſen Vorwurf. Kaſſen mit andern königt. Kaſſen ſich auf die Länge nicht fortführen laſſen. 
Sie ſagt in Erwiederung auf den auch unlängſt von uns citirten Artikel des mi⸗ Friedrich Liſt's Syſtem der nationalen Oekonomie wird jetzt von einem namhaften 
niſteriellen Organs: „Es iſt leicht, den Patriotismus ftreitig zu machen, wo die Op⸗ franzöſiſchen National⸗Oekonomen Henri Richelot ins Franzöſiſche übertragen. 
poſſtion anfängt. Aber es iſt falſch. Es find von jeher nicht die ſchlechteſten Pa⸗ Königeberg, 18. Auguſt. Abermals eine Konzeſſions⸗Entztehung. 
trioten, nicht die ſchwächſten Monarchiſten geweſen, welche mit dem Gange der Regie: | Eine neue, bisher unerhörte Anwendung der Gewerbeordnung iſt folgende: Der prak⸗ 
rung ſich nicht einverſtanden erklären konnten und nicht ſelten auch haben ſie noch die tiſche Arzt Borchardt, früher hier, ſeit einer lungen Reihe von Jahren in Breslau 
Ba ee Klebt, daß ihnen ſelsſt da Recht gegeben: worden, wo fi Anfangs ver⸗ anſäßig und als Arzt äußerſt beltebt, hatte am Anfange dieſes Jahres eine zweijährige 
kannt wurden. ‘ 4 g Feſtungshaft wegen Majeſtätsbeleidigung verbüßtz jetzt hat die königl. Regierung zu 
Die Falſchheit dieſer Bezeichnung iſt doppelt empfindlich, wenn man in dem mini⸗ Breslau auf Grund der verbüßten Strafe dem Dr. Bor 8 a g 6 — * 
ſteriellen Blatte an einer andern Stelle Namen von mehreren Wahlen lieſt, welche für Konzeffion zur ärztlichen Praxis entzogen! Der Rekurs an den ne — m fe 
die Provinzialftände ftattgefunden haben und daneben freudig ausgeſprochen findet, es weniger fruchten, als die Maßregel auf Befehl des Miniſters ſeidſt veranlaßt iſt, und 
ſeien lauter patriotiſche Wahlen. Was fol das heißen? Nichts anders, als daß dem ſchwer Getroffenen bleibt nichts übrig, als mit feiner Familie auszuwan⸗ 
1 Vertreter, welche dem eee. nicht gefallen, keine Patrioten Ya dern. (Köln. 3) 
Das iſt höchſt unklug und unziemlich. as Regierungsorgan ſoll gar nicht zugeben, . as; PD ‘ 1 
daß irgend Jemand, den das Vertrauen feiner Mitbürger beehrt, kein Patriot ſei, Naugard, 22. Auguſt. Der „Oſtſee Ztg.“ wird von hier geſchrieben! daß hier 
\ \ 1 0 durchaus gar keine Schlägerei ſtattgefunden, ſondern die beſchädigten Leute auf der 
denn es ſetzt fonft voraus, daß ein Theil des Volkes nicht das Vaterland liebe, was 8 a 1 
hi > Promenade während des Spazierengehens von mehreren Soldaten überfallen wurden. 
an ſich kalſch und was zu unterstellen, tadelnewecth it. Was dier pateiorifc heißt, Der eine bekam einen Stich mit einem großen Meſſer in die Bruſt, ſo daß er in einer 
heißt aber eigentlich miniſteriell, und es ſchickt ſich nicht für das Organ eines ver⸗ gu N ‚ 
14 a a 5 ' b hd 8 Stunde verſchied, der andere bekam einen Mefferftih in das linke Schulterblatt, der 
antworlichen Minifteriums, dieſes As das Waterkaud fekes 9 Koe dritte mehrere Stiche in den Kopf. Außerdem wurde noch nach zwei Giviliften geſtochen 
iſt nicht konſtituttonell, es iſt f ie N einmal pate 14 die der eine Stich war jedoch durch den Rockärmel und der ane durch den dr 1 
nig und das Vaterland ſtehen über den Miniſtern und man hat gr ji. np br gegangen. Zu bemerken iſt noch, daß die Leute alle nur einzeln überfallen een 
zugreifen und kann doch, — und vielleicht nur um fo mehr, — König und Water], aher an gar keine Schlägerei zu denken war, Der Elſtochene, ein ſche uses — 


land Lieben! : g N \ 
In dieſem Sinne bedarf die Rheinprovinz keiner Lehre. So oft fie auch oppo⸗ e Menſch, wurde heute bereits durch hiefige junge Bürgerſöhne und Bürger 


nirte, fie hat nie dem Königthum opponirt, nie deſſen Würde und Werth verkannt. K N 0 * 
Und vielleicht hat fie dies nie tiefer empfunden, als gerade in diefer Oppoſttion.“ Remſcheid, 20. Aug. Bei der heutigen Wahl der Wahlmänner zum cheini⸗ 


; 11 4 inzi 239 Stimmberechtigten 8 erſchienen, welche die 
Das Katholiken⸗Meeting zu Dublin iſt ohne Störung verlaufen und hat zu ſchen Provinziallandtage find von \ nen, 
einem höchſt wichtigen Reſultat geführt, zu Bildung einer ausgedehnten katholiſchen Wahl von 5 ane und 5 ae Wies vornahmen. (Elbf. Z.) 
Affociation, deren nächſter Zweck iſt, Rücknahme der Titelbill zu erlangen. Hier⸗ N Bäleldusf, I, ane, 8 50 töntglichen N eee Vor 
nächſt iſt das genannte Meeting auch um deshalb wichtig, weil es thatſächlich zu einem en Schranken der korrektionellen gerichts iſt die * 


h . : . den Vorſtand der Düſſeldorfer Turngemeinde gerichtete Anklage, daß ſich 
nr 5 u und der Whigs und zu einer Verbindung der erſteren Politik beſchäffige nee gemeinfamen Zwecken mit andern Vereinen in Bait 


Aus Paris nichts Neues von Bedeutung. Im Elyſce ſcheint man entſchloſſen geſtanden habe, zur Verhandlung gekommen, ohne daß dieſe Verhandlung irgend Erheb⸗ 


g „liches zu Züge gefördert hätte; fie war weder ſehr umfangreich, noch ſehr intereſſant. 
. i bl. d z 5 9 A g „ 
zu fein, * er 2 ſion ablehnenden Beschluß der Nationalverſamm Gleichwohl erklärte der Gerichtshof, nachdem detſelbe eine Miertelffunde lang zur Bes 


In Italien verſchlimmern ſich die Zuſtände von Tag zu Tage. Der infamirende rathung abgetreten geweſen war, daß das Urtheil ausgeſetzt ſei. Daſſelbe wird heute 


i ladſtone's erbittert die Regierungen, ohne da d 4 über 8 Tage, am 28. Auguſt, verkündet werden. 
bee W 0 eee, Daß verſchiedene große Bremer Cigarrengefchäfte die Abſicht haben, nach Duisburg 


Für den ganzen Umfang der öſter reichiſchen Monarchie iſt die Berliner Con- überzuſiedeln, kann ich heute beſtätigen; fie haben ſich, um Auſſchluß über die in Be⸗ 


N 


1 l . tracht zu ziehenden Verhältniſſe zu erhalten, direkt an die Handelskammer von Duis⸗ 
ſtitutionelle Zeitung verboten worden. burg gewendet. a 0 ri (Pr. 3.) 
reuſ en. St. Goar, 21. Aug. [Die Prinzeſſin von Preußen.] Geſtern Nach⸗ 


C. B. Berlin, 24. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Eine hieſige Zeitung mittag wurde unſere Stadt mit einem Biſuche von J. k. Hoh. der Frau Prinzeſſin 
bringt die Nachricht, der Bundestag 25 ſich bereits mit der Frage beſchäftigt, ob die ad Be: in Höchſtderer Geſellſchaft ſich die zwei belgiſchen Prinzen be: 
beſtehende Geſetzgebung gegen etwaige den Bund oder die Bundesſtaaten bedrohende] fan Pan inf e Stadt hatte zu dem Empfang durch Beflaggen 3 Häufer an 
Unternehmungen ausreiche, und der Bundesbeſchluß vom 14. Auguft 1836 für genü⸗ der ve 7 ein feſtliches Kleid angezogen und überhaupt Alles aufgeboten, um 
gend erachtet. Wir können hiergegen beſtimmt verſichern, daß die beregte Angelegenheit] der Fox ame Beweſſe hoher Verehrung an den 2 zu legen, welche denn auch 
noch keineswegs in einer Weiſe zur Sprache gekommen iſt, die zu einer derartigen Ent⸗ ehr er 9 aufgenommen wurden. Nach einem kurzen Aufenthalte, der zur Beſichti⸗ 

ſchliezung hätte führen können. So viel wir wiſſen, wied, ſobald dieſe Angelegenheit] gung en dane des ehemaligen Schloſſes Rheinfels verwendet wurde, reiſten die hohen 


in Anregung kommen follte, eine fpccialifirende Ausführung des Bundesbeſchluſſes von fürſtlichen Perſonen per Dampfboot nach Koblenz zurück. (Kobl. Z.) 
1836, die in vormärzlicher Zeit lediglich deshalb unterblieb, weil damals von mehreren Köln, 23. Auguſt. Die Kölniſche Ztg. enthält folgende Erklärung: 
Seiten noch auf die Abfaſſung eines für ganz Deutſchland gemeinſamen Strafrechts Als wir das neue Preßgeſetz dom 12. Mal d. J. beſprachen, bemerkten wir, es ſei zwar 


hingearbeitet wurde, zur Vorlage kommen, da die abweichenden Beſtimmungen der Par⸗ ein ſtrenges Geſetz, aber doch ein Geſetz; die Preſſe ſei dadurch aller Willtär entzogen 
titular⸗Geſetz bücher nber Soße und Landesverrath den Bunsersefctuf van 1836 heut F fh innerhalb der geſetzlichen Saranten mit anſtändigem Freimuthe vernehmen 
＋ 


ng 1 s ö 2 1 e ehe i t S der Gerichte. 
in ſeiner Allgemeinheit ſchwerlich für zureichend erſcheinen zu laſſen geeignet ſind. Die Pre . 5b Preußen diefen Schu indeffen wieder eingebüßt. Das Preßgeſetz weiß 


Ueber die in Baden von einer Deputation aus Neuenburg dem Könige dargebrachte nichts von Enkziehung des Poſtdedits, nichts von Entziehung der Konzeſſion des Druckers 
Huldigung erfahren wir, daß dieſelbe den günſtigſten Eindruck gemacht hat. Die De⸗ anders, als durch richterlichen Spruch; aber beide Maßregeln find auf abminiftrativem 


putation hat zwar nicht aus 50, wie die „N. Preuß. Ztg.“ in runder Summe an⸗ Wege wieder eingeführt, und die Dei, 1 auf dieſe Weiſe in unbedingte Abhängigkeit von 


7 . den Ve Behl ü A 
giebt, fondern nur aus etwa 15 bis 20 Männern beſtanden; dieſelben gehörten jedoch Wir 1155 pier cn den Weges betroffen, uns das Mißfallen des gegenwärtigen 


Allen Volksklaſſen, zum großen Theil den angeſehenſten Geſchlechtern des Kantons an. Miniſteriums zugezogen 1 haben, deſſen Maßregeln wir allerdings häufig und beftig de 


Sie waren bereits am 18. in Offenburg angelangt, um dort über die Art, wie fie kämpften. Doch überſchritten wir nie die geſetzlichen Schranken, und unſer Blatt bat nue 
dem Kön e ſich vorſtellen konnten, Erkundigung einzuziehen. Eine Anklage zu beſtehen gehabt, und keine Verurtheilung. Zwar haben wir in der letzte 


Aus Neuenburg trifft hier die Nachricht ein, daß ſich der durch die Vorgänge im Zeit verſucht, durch den Ton unſerer Auſſätze möglichſt wenig zu verletzen; es in und der 

8 urg . deſſe 2 ich eröffnet worden, d 5 wir ſelbſt in der ‚per 

Jura bekannt gewordene Dr. Baswitz jetzt bereits ſeit ſeiner aus St. Imer im Kan⸗ Ile EN BED e krengſten ad minifrativen Maß at unvermeid⸗ 
11 üb | 


ton Bern erfolgten Ausweiſung in Locle aufhalte und dort ärztliche Praxis betreibe. Er ſoll zu gewärtigen“ hätten. 


* 


— 


Unter dieſen Umfländen würbe es nett, bloß Verkehrtheit, ſondern Wahnſinn fein, wenn 
ur einen Streit fortiegen W die er in wenigen 2 7 mit Unt 3 
könnte. Unſere Ueberz ug ie nämliche, die damals uns beſeelte, wo unſer Eigen⸗ 
tum und Leben bedroht war, ja, der rohe, gewaltthätige Angriff der bethörten Menge ſchon 
begonnen hatte; wir können ſie heute, wo der Irrthum uns anderswo zu llegen ie nt, 
nicht ändern. Aber die Umſtände verhindern und, rückſichtslos, wie bisher, unſere Meber- 
” eu en: i 1 
rum auszuſprec et loqui timeo, dedignor dicere falsa! ene heit 
Wir werden uns daher von nun an jern halten von jeder Beurtheilung 
der Regierungs Denied wen. Wir erſuchen auch unſere Herren Korreſpondenten 
in Preußen und in Deutſchland, ſich fo viel wie möglich auf genaue Angaben der Thatſa⸗ 
ben zu beſchränken und ſich alles Raiſonnements, das mißliebig werden könnte, zu enthal- 
ten. Unſere geſchätzten Berichterſtatter im Auslande mögen vor der Hand fortfahren, ſich 
über auswärtige Zuftände mit Freimuth zu äußern, dagegen die Anſpielungen auf innere 
deutſche Angelegenheiten unterlaſſen. g k 
Möglich, daß wir in unſerem Urtheile zuweilen geirrt; aber nimmermehr können wir 
irgend Jemandem einräumen, ſich zu rühmen, er wünſche redlicher und uneigennütziger das 
Beſte des Vaterlandes, er ſei patriotiſcher, er ſei preußiſcher gefinnt, als wir. Preußens 
Macht, Preußens Größe, Preußens Ruhm, Preußens Ehre und große Zukunft war die De⸗ 
viſe, die auf jedem Blatte —— Zeitung Hand, und wir find unablaſſig bemüht geweſen, 
die Rheinlande, ſo viel in unſeren geringen Kräften lag, mit dem Leben des ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staates auf das Innigfte zu verſchmelzen. Wir hätten beinahe gerlaubt, uns eini⸗ 
gen Anſpruch auf den Dank der preußlſchen Regierung erworben zu haben. 8 
Indem wir in ſolcher Weiſe unſere bisherige Oppoſition einſtellen, muß es ſich zeigen, 
ob es wahr ſei, daß wir es waren, wie das gegenwärtige Minifterium glaubt, welche ver⸗ 
hinderten, daß feine Regierungsweiſe in den Rheinlanden die verdiente Anerkennung fand. 
Die Redaktion der Kölniſchen Zeitung. 


Frankfurt, 20. Auguſt. [Reſumé der Thätigkeit des Bundestages.) 
Bei den ſich vielfach widerſtreitenden Angaben in den verſchiedenen Blättern mag es 
am Platze fein, einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Bundestages 
zu werfen, ſo weit dies mit einiger Gewißheit dei dem Mangel offizieller Quellen ge⸗ 
ſchehen kann. Als bereits gefaßte Beſchlüſſe erſcheinen: die Reſtituirung der Bundes⸗ 
Militär⸗Kommiſſion, deren auf Herſtellung eines beſchleunigten Geſchäftsganges abzie⸗ 
lende neue Dıganifation indeß noch als ſchwebend zu betrachten iſt; ferner die Antwort 
auf die Protefte Englands und Frankreichs, deren Wortlaut mehrere Blätter gebracht 
haben lin den letzten Tagen ſprach man ven erneuten Proteſten); ſodann die vorläufige 
Erledigung der Flotten⸗Angelegenheit durch eine Matrikular⸗Umlage zur Sicherung ihrer 
Exiſtenz für dieſes Jahr oder dis zum Austrag der Hauptfrage ſelbſt; ferner der be⸗ 
reits in Dresden vereinbarte Vorſchlag zur ſteten Bereithaltung von zwei Fünfteln der 
Bundes ⸗Kontingente nach einem Prozent der Bevölkerung (circa 120,000 Mann) fo daß 
ſie auf Aufforderung binnen acht Tagen verfügbar ſind, und endlich die Entſcheidung 
über den bekannten Hamburger Proteſt. Die 14tägige Inſtruktionseinholung kann um 
ſo weniger als bereits angenommen gelten, als bei den einzelnen Anträgen von jener 
abweichende Termine erfcheinens Die ſogenannte Kompetenzfrage des Bundes, durch 
den vielbeſprochenen Antrag Oeſterreichs und Preußens in Anregung gebracht, und zwar 
auf Grund bereits in Dresden gepflogener Verhandlungen, iſt noch nicht entſchieden, 
da bei dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit zwar im Allgemeinen eine Uebereinſtimmung 
im Prinzip, aber eine bedeutende Differenz bezüglich der dei der Ausführung einzu⸗ 
ſchlagenden Wege ſtattfinden ſoll. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die defi⸗ 
nitive Löſung dieſer Frage im Geiſte jener Anträge die ganze Stellung des Bundes 
verändere und das Bundesrecht zu einem ganz anderen machen würde, als es bisher 
aufgefaßt werden konnte. Daraus begreift ſich leicht, wie viele Bedenken erweckt wer⸗ 


den mußten und daß eine nach allen Seiten befriedigende Entſcheidung ihre ſehr erheb⸗ 


lichen Schwierigkeiten finden muß. Auch aus dem Geſchäftskreiſe der 3. Dresdener 
Konferenz Kommiſſion, die bekanntlich die materiellen Intereſſen zu behandeln hatte, 
hat man bereits Stoff zu Berathungen in der Bundesverſammlung herübergenommen; 
indeß auch hierbei, wo es ſich um die fortgeſetzte Anbahnung einer Einigung in den 
Danbelsintereffen handelt, iſt es dem Vernehmen nach noch zu keiner Beſchlußfaſſung 
ber den weitern Gang der desfallſigen Verhandlungen gekommen. Außer diefen um: 
faͤnglichen Arbeiten liegen der Bundesverſammlung noch eine Reihe von mehr oder 
weniger bedeutenden Eingaben vor; ſo die des Herzogs von Auguſtenburg wegen 
Rückgabe feiner konfiszirten Güter, der gräflich Bentinck'ſche Erbfolgeſtreit, und neuer⸗ 
dings die Beſchwerdeſchrift der Lüneburger Ritterſchaft gegen die hannoverſche Regie⸗ 
rung, der eine Reihe weiterer folgen dürften. Ueber das Schickſal dieſer letzteren Ge⸗ 
genſtände bei der Bundesverſammlung verlautet noch nichts Zuverläſſteges. (F. J.) 
Frankfurt, 22. Auguſt. [Bundestägliches.] Es werden wahrſcheinlich 
immerhin noch einige Wochen verfließen, bis die Bundes⸗Verſammlung ſich mit der 
endlichen Erledigung der kurheſſiſchen Angelegenheit, reſp. der Auflöſung der 
Bundes ⸗Kommiſſion für Kurheſſen, wird beſchäftigen können, da der Rechenſchafts⸗Be⸗ 
richt der Kommiſſion ſich noch unter der Feder des königl. preußiſchen Staats⸗Miniſters 
errn Uhden befindet. — Wie man wiſſen will, wird die ſchleswig⸗holſteiniſche 
gelegenheit in nächſter Zeit im Schooße der Bundesverſammlung eine neue Anregung 
halten. — Wie man in den „biefigen diplomatiſchen Kreiſen erzählt, ſo hatte die 
Üeftin v. Metternich den König von Preußen in Geiſenheim empfangen und auf 
m Johannisberg begleitet, da ſich der Fürſt nicht ganz difponirt befand. Der Fürſt 
Retternich iſt zu feiner Abreiſe ſchon ganz vorbereitet. — In nahen Aemtern der 
heſſiſchen Provinz Hanau bereitet ſich für dieſen Spätfommer eine ſtarke Auswan⸗ 
derung nach Nordamerika vor, und auch aus Hanau wandert wiederum eine 
ahl Goldarbeiter im September dorthin aus. (Köln. 3.) 
Füßen, 21. Aug. In Hohenſchwangau werden Anſtalten zum Empfang 
es Königs von Preußen getroffen, welcher gleich nach der Erbhuld gung in Ho⸗ 
Wich vom Bodenfee her, vermuthlich der Lindau, in unſere eee 
; che ber „19. Auguſt. [Die Jeſuiten⸗Miſſion] hat am letzten Sonntag 
2 05 N wi Im Auftrag des Erzbiſchofs von Freiburg kam der Biſchof von 
— fo den Gottesdienst dieſes letzten Tages zu verherrlichen und zugleich die Fir⸗ 
in di 2 Kinder vorzunehmen. Dadurch wurden noch eine große Anzahl Landleute 
20 Abend gezogen, welche ſonſt der Miſſion beinahe gar keine Theilnahme ſchenkten. 
“ Stille Di Sonntags verließen der Biſchof und die Miffionäre Heidelberg ganz in 
der N S ‚Wirkung ihrer Anweſenheit iſt eine bedeutende, wenn auch nach einer 
Sanz — — dle, ais dies bei ihrem Kommen beabſichtigt war. Mögen ihnen auch 
viele Katholi en eine Anregung ihres kirchlichen Lebens verdanken, — Seht viele derſelben 
wollten und wollen keine Jeſuften, und befinden ſich deshalb in lebhafter Oppoſition 
wit jenen erſteren. Aber der Proteſtantismus hat einen neuen Aufſchwung unter uns 


genommen und das Bewußtſein der geifligen Einheit und Macht unferer Kirche iſt ſeit 
vielen Jahren nicht ſo lebendig und kräftig geweſen wie jetzt. f J 7 


he n 9 AR reic. DW 
© Wien, 23. Auguft. [Die Zukunft der Nationalgarde.] Schon ſeit 
geraumer Zeit verlautet von einer umfaſſenden Maßregel, durch welche das verkommene 
und an innerer Auflöſung hingeſchwundene Inſtitut der Nationalgarde feinen Abſchluß 
erhalten würde. Das Inſtitut beſteht nur noch an vereinzelten Orten der 1 
hier weil man fi von Uniform und Waffe, dort weil man ſich von Illuſſonen nicht 
gern trennen mochte, nirgends um des politiſchen Gedankens willen, der es, durch die 
Ereigniſſe gründlich antiquirt, ins Leben tief. Einzelne Nationalgarden löſten ſich frei⸗ 
willig auf oder befiegelten vielmehr die unheilbare, in ihrem Schooße eingeriſſene Zer⸗ 
rüttung und Zerſpaltung. So zuletzt in Troppau. Jene Maßregel dürfte nunmehr 
nahe bevorſtehen. Eine kaiſerliche Verordnung wird, anerkennend manche enſprießliche 
Dienſte, welche das Inſtitut an einigen Orten zur Erhaltung der Ordnung geleiſtet hat, 
aber eben ſo ſehr anerkennend die Verdienſte, welche ſich die zufolge befonderer Eaifer- 
licher Bewilligungen an verſchiedenen Orten beſtehenden Bürger⸗ und Schützen⸗Corps 
in Zeiten großer Bedrängniß um das erlauchte Kaiſerhaus und den Staat erworben 
haben, alle unter dem Namen der Nationalgarde gebildeten bewaffneten Körper, wo ſie 
innerhalb des Reichs noch beſtehen, außer Wirkſamkeit ſetzen, demnach alle dieſen Körpern 
einvexleibten Perſonen des Waffendienſtes, ſowie der etwa bekleideten Chargen entheben. 
In Folge deſſen ergiebt ſich die Auflöfung der Verwaltungsräthe und die Ablieferung 
der Aerarialwaffen und jener auf eigene Koſten angeſchafften Waffen, welche in die Ka⸗ 
tegorie der Militärwaffen gehören, letztere untec angemeſſener Vergütigung. Die auf 
Grund beſonderer Bewilligungen oder Statuten beſtehenden Bürger: oder Schügencorps 
bleiben vorbehaltlich einer entſprechenden Reviſion ihrer Statuten. Se. Majeſtät be⸗ 
hält ſich die Ertheilung neuer ſolcher Bewilligungen und die Reaktivirxung der früher 
75 in Folge neuerer Verfügungen aber zeitweilig außer Wirkſamkeit geſetzten 
orps vor. 

Dies ungefähr die Grundzüge eines Schrittes, 
Ausnahme aber willkommen ſein wird. 

Der greife Feldmatſchall Radeßky iſt bei feiner letzten Ankunft in Venedig mit 
einem unbeſchreiblichen Jubel empfangen worden. Es war derſelbe eine Antwort auf 
ausgeſprochene Erwartungen, daß ſich Venedig verbrecheriſchen Hirngeſpinnſten anſchlie⸗ 
ßen werde, mit denen einzelne die Lombardei in Athem erhalten. + 

* Wien, 21. Aug. [Tagesbericht.] Der Miniſterpräſident Fürſt Schwarz 
zenberg iſt von ſeinem mehrtägigen Unwohlſein wieder hergeſtellt und übernahm bereits 
den Gang der Geſchäfte. Der Kaiſer beſuchte den Patienten zweimal. 

Heute wird das kaiſerliche Patent publizirt, wodurch das Inſtitut der Nationalgard, 
aufgehoben und die Reorganiſirung von Bürger- und Schützencorps bewilligt Ar 
Es heißt darin: „In der Erwägung, daß das während der letzten Witren entffandene 
Inſtitut der Nationalgarde, ungeachtet mancher erſprießlichen und auch anerkannten 
Dienſte, doch im Ganzen weder dem Zweck, noch der innern Organiſation nach, al 
eine mit der nachhaltigen Befeſtigung der öffentlichen Zuſtände vereinbare Einrichtun 
ſich dargeſtellt hat, und in huldreicher Anerkennung der Verdienſte, welche ſich die zu⸗ 
folge beſonderer Bewilligungen der kaiſerlichen erlauchten Vorfahren an verſchiedenen 
Orten beſtehenden Bürgers und Schützencorps in Zeiten großer Bedrängniß um das 
kaiſerliche Haus und den Staat erworben haben, hat der Kaifer oben erwähntes Pate 
erlaſſen. Der $ 1 ſtelle die Nationalgarde im ganzen Reiche außer Wirkſamkeit, ent: 
hebt die derſelben einverleibten Perfonen ſowohl des Waffendienſtes, als der darin be 
kleideten Chargen und löſt die zur Leitung der genannten Körper beſtehenden Verwal⸗ 
tungsräthe auf, mit dem Bedeuten, die bei denſelben beſindlichen Akten den politi⸗ 
ſchen Behörden und die bei der Nationalgarde befindlichen Aeratialwaffen den näher 
zu bezeichnenden Waffendepots abzuliefern. Dies gilt auch von den auf m 
Koſten angeſchafften Waffen, welche in die Kategorie der Militärwaffen gehören 
und im adminiſtrativen Wege nach Maßgabe ihrer Verwendbarkeit den betref⸗ 
ſenden Eigenthümern vergütet werden ſollen. — Im $ 2 wird geſtattet, daß an den 
Orten, wo zufolge befonderer Bewilligung oder Statuten Bürger: oder Schützen⸗Korps 
beſtehen, dieſelben auch fernerhin beſtehen, mit Vorbehalt einer enıfprechenden Reviſion 
ihrer Statuten. Was die früher beſtandenen Bürger⸗ und Schützen ⸗ Korps der Orte 
betrifft, welche in Folge neuerer Verfügung zeitweilig außer Wirkſamkeit geſetzt wurden, 
ſo wird entſchieden werden, ob und in welcher Weiſe deren Reaktivitung ſtatthaben 
wird. Eden fo wird die Ertheilung neuer ſolcher Bewilligungen vorbehalten für Orte, 
die bisher dieſe Auszeichnung noch nicht genoſſen hatten. Dem Minifter des Innern 
iſt die Neorganiſtrung der gedachten Korps und deren Statuten übertragen, und die 
Verhandlungen darüder find im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter, dem Kaiſet 
alsdann vorzulegen. 

Rückſichtlich der Entfernung der franzöſiſchen Beſatzung in Rom ſendete das kaiſer⸗ 
liche Kabinet eine definitive Antwort an den päpſtlichen Stuhl, welche auf die Forde⸗ 
rungen der römiſchen Regierung nicht eingeht. a i 

Dr. Leubuſcher, einer der rationellſten jüngern Phyſiker, iſt von der preußiſchen 
Regierung geſendet, hier eingetroffen, um unfere Humanitäts⸗Anſtalten zu beſichtigen 
und kennen zu lernen. f 1 

Wien, 24. Aug. [Die Auflöſung des Nationalgarde⸗Inſtituts. 
— Die Miffton des däniſchen Legationsraths Hagemann iſt geſchei⸗ 
tert.] Die Anflöſung der Nationalgarde im ganzen Umfange der Monarchie war durch 
allzu zahlreiche und deutliche Symptome im öffentlichen Leben angekündigt, als daß das 
endliche Hervortreten der Maß regel ſelbſt noch irgend einen nachhaltigen Eindruck hatte 
erzeugen können. Der politiſche Weg, den die Regierung mit ſeltener Konsequenz ver⸗ 
folgt, ließ etwas anderes als die gänzliche Beſeitigung des Bürgerwehrinſtituts kaum 
erwarten, denn die Aufſtellung einer bürgerlichen Waffenmacht iſt mit dem Spitem, 
welches dermalen die Oberhand hat, nicht vereinbar, aber Befremden machte es erregen, 
daß ſogar die Wiederherſtellung der Bürger: und Schützenkorps dort, wo ſie in Folge 
des Ausnahmezuſtandes beſeitigt worden, ungewiß gelaſſen wurde, da dies mit einem 
prinzipiellen Zurückgehen auf die vormätczlichen Zuſtände nicht recht harmoniren will 
und ein Mißtrauen verräth, welches einerſeits verletzt und doch auf der andern Seite 
ein Mißtrauen in das Beſtehende zeigt, das unmöglich Vertrauen und Zuverſicht er⸗ 
wecken kann. Die meiſten Bürgerkorps beſitzen alte Privilegien, die fie ſich im Laufe 
der Zeit bei befonderen Gelegenheiten erworben haden und die Aufhebung einer auf 
rationeller Baſis ruhenden allgemeinen Volksbewaffnung muß nothwendig die hiſtori⸗ 


der keinem überraſchend, faſt ohne 


frage einräumt, wird auch alsbald die 
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ſchen Rechte und ererbten Privilegien der Vergangenheit Iran u ſie nicht den Vor: 
wurf der Wilkür und Gewaltthat auf ſich laden will. Die mehrfachen Geſetzentwürfe über die 
Bürgerwehr ſollen im Miniſterrath keine Billigung gefunden haben, oder wenn wir die Wahr: 
heit ohne Rückhalt ſagen follen, durch den militäriſchen Einfluß beſeitigt ara fein. 
— Der königl. daͤniſche Legationsrath Baron Hagemann, der in diplomatiſcher Miſ⸗ 
ſion hier anweſend war, um das öſterreichiſche Miniſterium zu bewegen, die Truppen 
aus Holſtein zurückzuziehen und dies Land gleich dem Herzogthum Schleswig der däni: 
ſchen Herrſchaft ohne Weiteres zu überlaſſen, hat die Hauptſtadt ohne Erfolg verlaſſen, 
denn Fürft Schwarzenberg wußte allen mißliebigen Erörterungen durch die Hinweiſung 
auf den Bundestag zu entſchlllpfen, und ſollen die Verhandlungen über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage lediglich zu Frankfurt gepflogen werden, was zwar ein Aufgeben des 
öſterreichiſchen Hintergedankens und ein offenes Feſthalten an dem Bundesbeſchluß von 
1840 anzudeuten ſcheint, aber gleichwohl nicht ſo ernſtlich gemeint ſein mag, denn ſo⸗ 
bald Dänemark dem Wiener Kabinet die gewünſchten Konzeffionen in Betreff der Zoll: 
politiſche Sprödigkeit aufhören und einer unum⸗ 

wundenen Herzlichkeit weichen. I f 
+ Prag, 23. Auguſt. [Neue Verhaftungen. — Ruffifizirte Czechen. 
— Vermiſ ge Kaum ift die Unterfuhung der Maigefangenen zu Ende und die 
Publikation der letzten Urtheile bevorftehend, und abermals füllen ſich die Zellen der 
Inquifiten mit neuen Verhafteten. An dreißig Individuen verſchiedener Stände find 
wieder eingezogen worden und zwar, wie es heißt, wegen Mazziniſchen Umtrieben. 


Natürlich verlautet über das eigentliche Verbrechen während der Unterſuchung nichts 


Näheres. 

Hawliczek will endlich ſeinen radikalen und ultraczechiſch gehaltenen Slovan aufge⸗ 
den, wie er dies ſelbſt in dem letzten Hefte deſſelben anzeigt, nachdem er es auf eine 
geſetzliche Suspenſion nicht ankommen laſſen will. 

Das ſlaviſche Element ſucht durch Anlehnen an den Ruſſicismus Kräftigung und fo 
beabſichtigen einige Blaurothweiße ein ruſſiſches Blatt unter dem Titel Polasky Rus 
— der Ruſſe an der Elbe — erſcheinen zu laſſen; es dürfte aber ſchwerlich viel Ver⸗ 
breitung und noch weniger Abſatz finden; gerade wie die mit vielem Pompe angekün⸗ 
digte „Prager Zeitſchrift“, von deren Exiſtenz man in loco kaum weiß und welche wie 
das felig entſchlafene „Oſt und Weſt“ mit dem Slavismus liebäugelt. 

Mehrere hieſige Brauer deabſichtigen im Vereine mit Wienern die Häufer in der 
Joſefſtadt in Wien, wo ſich das Joſefſtädter Theater befindet, am 1. September zu 
erſtehen und großartige Bierhallen zu gründen, woſelbſt böhmiſches Bier eingelagert 
werden fol. Das Theatergebäude würde dann verpachtet werden. Eine cjechifche 
Theatergeſellſchaft deabſichtigt dieſe Pachtung, um in Wien ein ſtabiles czechiſches 
Theater zu gründen; wir glauben aber nicht, daß die Regierung des Hauſes deut⸗ 
ſches Privilegium einigen exaltitten Köpfen wegen in ein czechiſches umwandeln werde; 
um ſo weniger, als man recht gut weiß, welche Wege man zur Verbreitung des Sla⸗ 
vismus einſchlagen will, nachdem mit Gewalt nichts gerichtet wird und man lebhaft 
an Ungarns Honyzrit zurückdenkt. a 
Die Rachel iſt mit ihrer Truppe angekommen; das für ihre Vorſtellungen eröff⸗ 
nete Abonnement hat aber bis jetzt nur fehr wenig Theilnehmer gefunden. 

Er t alien. | 
Vom Po, 18. Aug. [Zufände) Auch für Piemont, den einzigen Staat 
Italiens, der die konſtitutionelle Verfaſſung zur Wahrheit gebracht hat, naht ſich die 
Kataſtrophe. Es iſt natürlich, daß ſich dort unter dem Schutze der Geſetze die letzten 
nationalen Beſtrebungen konzentritt haben, daß die dort mit Preßfreiheit gedruckten 
Blätter inmitten der umgebenden Grabesftille noch die einzigen Stimmen find, die ſich 
mahnend vernehmen laſſen. Wie mäßig im Ganzen auch die Sprache dieſer Blätter 
fei gegenüber den Zuſtänden in der Lombardei, in Neapel und dem Kirchenſtaate, wo 
ſelbſt die Gedanken verfolgt werden und das Wort auf der Zunge erſtarrt, ſo liegt in 
dem zahmſten Artikel der „Croce di Savoia“ oder des „Risorgimento“ doch aller⸗ 
wenigſtens Hochverrath. Und es begreift ſich, daß von Verona und Rom aus ſchon 
mehrfach bei dem Turiner Kabinet gegen die Zügelloſigkeit jener Zeitungen reklamitt 
worden iſt, obgleich ſie faſt ohne Ausnahme in den gedachten Ländern verboten ſind. 
Freilich gelangen ſie durch den Schmuggel in großer Anzahl über die Grenze, wie auch 
andere meiſt in der Schweiz gedruckte Flugſchriften, die als Emballage von Manufak⸗ 
turwaaren verwendet werden. Man iſt auf dieſes und andere dergleichen Manöver vor⸗ 
treff ich eingerichtet. Die Noth macht erfinderiſch und zumal den Italiener, deſſen pafz 
ſiver Widerſtand und deſſen Bereitſchaft neuer Auswege ins Unglaubliche geht. Beſon⸗ 
ders thätig in poliiſchen Artikeln find die Drudereien von Lugano, Kanton Teſ⸗ 
ſin. Unzählige verbotene Sachen ſind mit dem Titel von Gedet⸗ oder Kochbüchern, 
oder ſonſt unſchuldigen Inhalts, ganz offen nach dem öſterreichiſchen Italien eingeführt 
worden. Jetzt freilich, wo die Grenzbewachung militäriſch eingerichtet und die 
Strafen bis zur Exekution durch Pulver und Blei verſchärft find, haben die Gefahren 
und Hinderniſſe außerordentlich zugenommen. Und dennoch findet der gedruckte Buch: 
ftabe feinen Weg mitten durch alle Kanonen und B. jonette. In einer Alpenwelt, 
welche weit über die Schneelinie aufſteigt und wo der Schmuggler mit der Gemſe über 
Adhänge und Felſenriffe ſteigt, kann durch einen militäriſchen Kordon unmöglich fo ges 
ſchloſſen werden, wie es Rußland an der flachen Grenze Polens zu thun vermochte. 
Dann weiß der italieniſche Schmuggler, daß er in ſeiner Heimath, wo Alles, Groß und 
Klein, Jung und Alt, ohne Unterſchied des Standes und Geſchlechtes, mit ihm gegen 
die Fremdherrſchaft ſympathiſirt, fo weit als es in Menſchenkraft ſteht, Hülfe, Forttom⸗ 
men und Rettung findet. In dem eigentlich italieniſchen Volke giebt es keine Verrä⸗ 
ther. Nur aus dieſer, wenn nicht immer materiellen, doch gewiß moraliſchen Müſchuld 
Aller erklärt ſich die Möglichkeit, gegen die mit Grauſamkeit gepaarte Uedermacht den 
ſtill geſchäftigen Kampf der Unverföhnlichkeit mit Erfolg fortzuſetzen. Trotzdem, daß 
der Tod auf den Schmuggel ſteht, 20,000 Mann die ſchweizer und piemonteſer 
Grenze bewachen und ſogar der Langenſce mit ſchwimmenden Feſtungen ausgerüſtet wird, 
trägt man in Mailand auch nicht eine Elle öſterreichiſches Fabrikat mehr als früher. 
Ftellich iſt durch die Erhöhung der Schmuggel⸗Prämie auch der fremde Artikel ver⸗ 
theuert, allein man zahlt gern das Doppelte, um nur feinen Gtundſätzen treu zu blei⸗ 
den und den Gegner da zu packen, wo er eben noch greifbar iſt. Um aber auf Pie: 
mont und deſſen nächſte Zukunft zuräctzukommen, fo glaubt das Wiener Kabinet, und 
vielleicht nicht ohne Grund, daß jener letzte unerreichbare Reſt von Oppoſition in der 
Lombardei und anderen Theilen Italiens durch die freie ſelbſtſtändige Politik jenes 
Staates weſentlich gehalten und genährt werde. Es verutſachen z. B. die drei Na⸗ 
tionalfarben, welche Piemont noch führt, ein fordauerndes Aergerniß, und da es 


bis jetzt nicht gelingen wollte, das Turiner Kabinet durch Verhandlungen zu gewinnen, 
fo ſetzt man jetzt feine Hoffnung auf Mazzini und eine neue Erhebung der demokra⸗ 
tiſchen Partei. Dann, hofft man, werde der Turiner Hof Thon nachgeben und feiner 
Selbfterhaltung wegen Schutz bei Oeſterreich ſuchen. Intervention auf Anſuchen und 
zur Sicherſtellung der bedrohten Dynaftie würde dann die nächſte Folge und der große 
Schritt äußerlich vor Europa gerechtfertigt fein. Damit wäre die öſterteichiſche Hege⸗ 
monie über Italien vollendet und die letzte Spur ſeiner Revolution vernichtet. Die 
Erfolge haben in Wien kühn gemacht, dennoch aber iſt jener Ideengang ein gefähr⸗ 
licher. Köln. 3. 
Rom, 14. Auguſt. [Die neuen Maßregeln.] Es ſcheint e wiel noch 
etwas mehr als nur übertriebener Dienſteifer zu fein, was das Polizeiminiſterium und 
die vielen von ihm abhängigen Behörden feit einigen Tagen abermals in Athem ſetzt. 
Die Ausweiſungen wiederholen ſich täglich und in ſolcher Zahl, daß nun auch fremde 
anfangen, ihre ſpärlichen italieniſchen Bekannten zu vermiffen. Da ich die dies fallſigen 
Angaben eines römiſchen Freundes bezweifelte, fo bat er, mich geſtern gegen Abend nach 
den Thermen Diocletians begleiten zu dürfen, von wo aus in der Frühe jedes Mor⸗ 
gens die Exulanten in alle Winde verſandt werden. Wir gingen, und nicht lange, ſo 
kamen auch ſchon ſechs Wagen mit ſogenannten Politici, welche diefen Morgen in ihre 
Heimath eskortirt wurden. Ich bin neugierig, wie man den durch dieſe Maßregeln 
veranlaßten faktiſchen Ausfall der Einwohnerzahl Roms in der binnen Kurzem auszu⸗ 
gebenden Bevölkerungsſtatiſtik vertuſchen wird. Eine allgemeine Hausſuchung 
ließ die Polizei geſtern in den Locanden mit möblirten Zimmern vornehmen, ob ſchon 
dieſe nur von nichteitalieniſchen Fremden gemiethet zu fein pflegen. Das Armeriege⸗ 
ſchäft Soudrie s bei Piazza Sciarra (der Mann iſt aus Piemont) wurde plötzlich auf 
Befehl Savell's geſchloſſen. Den Provinzialpräſidenten ſchickt der Generaldirektor ber 
Polizei, Msgr. Rufini, über jeden Ausgewieſenen folgende Anzeige zu: „Polizeiliche 
Maßregeln zwangen den N. N. aus der Hauptſtadt in die Heimath zurückzukehren. 
Ich fordere Ew. Hochwürden und Hochwohlgeboren auf, von feiner Ankunft an feine 
Aufführung ſcharf zu Überwachen, ihm auch zu verbieten, den Ort feines Aufenthalts 
ohne Einverftändniffe mit der Behörde zu verlaſſen. Geſchieht dies doch, ſo ſoll ihm 
für's zweitemal ein Jahr Gefängnißſtrafe zuerkannt werden.“ (A. 3.) 


Großbritannien. f 

* * London, 22. Aug. [Eine Verſammlung des katholiſchen Comi⸗ 
tes] fand Mittwochs unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Armagh ſtatt. Die Be⸗ 
ſtimmungen des Reglements wurden feſtgeſtellt und ein Adreß⸗Entwnrf redigirt. In 
einer auf den 17. September anberaumten anderweitigen Sitzung wird m lement 
und Adreſſe definitiv annehmen. — Am ſelben Tage fand ein Bankett von 400 Ebuperts 
zu Ehren des Hrn. Reynolds ſtatt, an welchem aber kein itiſcher Prälat Theil nahm. 
Magne aus London dankte für den dem Kardinal Wiſeman ausgebrachten Toaſt. 

Dublin, 20. Auguſt. [Meeting.] Die längſt angekündigte allgemeine Verſammlung der 
Römiſchkatholiken iſt endlich am 19. Morgens beinahe oßne alle Ruheſtörung eröffnet worden; 
die hier und da vorgefallenen Schlägereien, eingeworfenen Fenſterſcheiben, ausgeſtoßenen Dro⸗ 
9e N eee eee die 15 organiſirte Polizei hat Stand 

y 17 ar, den allet 5 j . 
bidng applicirten Knüttelſchlägen worlipae‘ neutra ren n n 
bevorſtehend angezeigten Unruhen das alte parturiunt montes, nascetur diene 
treffend anführen, denn es waren wirklich höchſt zündbare Stoffe von jeder Seite der Ts 
ſich gegenüber ſtehenden Parteien angeſammelt; jeder Mann war wenigſtens mit einem Stode 
bewaffnet, injultirende Plakate und ſlichelnde Herausforderungen fachten die Wuth mit doppel⸗ 
ten Kräften an — und doch lief Alles ruhig ab! Wäre es vielleicht ein Wunder? 

Um 11 Uhr wurde die Sitzung eröffnet; zugegen waren, außer vielen Parlamentsmitgliedern 
und andern iriſchen Celebritäten, folgende Würdenträger der römiſchkatholiſchen Kirche: Dr. Cullen, 
Erzbiſchof von Armagh und Primas von ganz Irland, die zwei Erzbiſchöfe von Caſhel und 
von Tuam, dann die Biſchöfe von Birmingham, von Edimburg, von Elpyin, von Clogher, 
von Killalee, von Clonfert, von Savannah, von Cloyne und von Hyderabad — und eine 
Menge Domherren, Dekane und andere Geiftlihe. Wie Herr John Reßnold die Namen dieſer 
Fürſten der katholiſchen Kirche herunterlas, erſcholl bei jedem Titel ein Vonnernder Beifall, der 
in feinem Wiederhalle einen Hohn der Titel. Bil barg. 8 * 

Auf Antrag Lord Gormanſtown's wird dem Erzbiſchof und Primas Dr. Cullen 9 . 
ſidentenſtuhl einſtimmig und mit Jubelgeſchrei angetragen, und die Berathung fängt an. 

br. Cullen nimmt das Wort: er dankt der hoben Verſammlung für die ihm zugevachte 
Auszeichnung, und erklart, daß er fie nur mit Aufopferung feiner eigenen Gefühle annehme. 
In Bezug auf den allgemeinen, Zweck dieſer Verſammlung jagt er, daß die Katholiken der bri⸗ 
tiſchen Inſeln ſich keines Vergehens bewußt ſind, das den jetzigen Rechtszuſtand ihrer Religion 
hätte herbeiführen können; ſie wurden in ihren innerſten Forts angegriffen, wohin ſie ſich ge⸗ 
flüchtet hatten, und doch wurde deſſen ungeachtet das Geſetz ſowohl hier als in England ge⸗ 
achtet. Was war nun die Folge dieſer Langmuth, und welche Lage bat uns die Regierung 
vorbereitet? (Hört, hör! ) Das verwaiſte Irland ftand alle Qualen der Hungersnoth und der 
per mit unerhörter Beharrlichkeit aus! Thränen der Bewunderung und des Milleids fanden 
wir nur — 1 5 W bei den Hindus und Mohamedanern, und den Jüngern Conſuen! 
nur fie ſtreckten mit Wedmuth ihre Arme gegen uns, um uns emporzuheben! Wir werden es 
ewi 8 EN, mehrere Männer, in deren Händen die Schicjale dieſes Landes ruhen, eben 
dieſen Augendlück gewählt haben, um unſer Unglück zu vergrößern, der Bürde, unter ver wir 
niederfallen eine neue Laſt hinzuzufügen. Es war nutzlos, die Durham Controverſe aufzu- 
ſriſchen, um 78 Jwietracht zu ſäen, um die verworfenften Leidenschaften hervorzurufen, die im 

unerſten 1 lac boten und der Intoleranz leben. Bleiben wir nur vereint, und laſſen wir 
uns ausſchließlich durch Bruderliebe lenken, ſo werden wir ſtark und mächtig werden. f 

Der Verein zur Vertheidigung des Kathollzismus wird, ich hoffe es, wichtige 
Reſultate hervorbringen (Hörk!). Diefer Verein hat zum Zwecke, die Katholiken vieles Landes 
inniger zu verbinden, uns jene Einheit zu verſchaffen, ohne die wir zu Grunde gehen müſſen. 


An diefem Vereine, an feinen ausdauernden Arbeiten solet ihr in Zukunft eure Hoffnungen 


ketten; er wird eure zahlloſen Schmerzen ſtillen, und euch an den Wohlthaten Theil nehmen 
laſſen, N die übrigen Unterthanen a Masch genießen. Wir verlangen nur freie Re⸗ 
Iiglonsu ung: wir wollen uns gegen einen 9 9915 Proſelytismus vertheidigen. — Wir ver⸗ 
langen, ea. der Glaube der Armee, des Soldaten⸗ und Matroſen⸗Kindes gend. 
tet werde; wir beſtehen auf einer ſorgfältigen Neviſion der Arbeitshäuſer, 
und auf einer katholiſchen Volkserziehung. In einem katholiſchen Lande, wie das 
unſrige, ut die ganze Erziehung proteſtantiſch; mehrere hundert Tauſend Pfund werden auf dieſe 
Erziehung gelegt, während die Katholiken nur die Subſidien erhalten, wenn ſie ſich unannehm⸗ 
baren wohl auch ketzeriſchen Grundſätzen unterwerfen. Wir find fo weit zurückgeblieben, daß 
wir nicht einmal eine katholiſche Univerfität haben! 

In dem letzten Abſatze ſeiner Rede drückt der Primas die Hoffnung aus, daß Irland einer 
erde entgegengehe, und ſchließt mit einem Gebet um Segen für das Volk dieſes 

c 

ES werden dann folgende Reſolutionen angenommen; 

Die Titelbill ift eine Verletzung der im Jahre 1829 den Katholiken ge⸗ 
ſtatteten Freiheiten —, fie iſt auch der hier zu Lande anerkannten Nele, 


Freiheit zuwider. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 105 # 
ene Mit zwei Beilagen. 
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Dinstan, ben 26. Auguft 1851. 


Erſte Beilage zu „12 236 der Breslauer Zeitung. 


: 0 Fortſetzung.) . 
Die jetzigen ine haben ar Freiheiten verrathen und find jedes Ver⸗ 


trauens d t nwürdi 
Die Ua den die Verpflichtung, an dem Nepeal aller jener Geſetze 
N. arbeiten, welche den Katholiken . in den Weg legen, um zu 
emtern zu gelangen, oder ihren Glauben frei zu üben. 


Um zu diefem Ziele zu gelangen, wird der „Verein zur Vertheidigung des Katho⸗ 
lizismus“ geſtiſtet. 


Der Vereine Ausſchuß wird an alle Katholiken des Landes eine Adreſſe über die Lage der 
katholiſchen Religlon richten. ! 
Es wird aus den hohen Würdeträgern ein Comite 
lichſten Elemente feiner Arbeiten und Taktik angeben fo 
Die Verſammlung votirt dem Primas die übliche Dankſagung und gebt in der beſten Ord⸗ 


nung auseinander. 5 
. Frankreich. 

** Paris, 22. Aug. [Kundgebungen der monarchiſchen Fraktionen. 
— Vermiſchtes.] Man ſpricht heut von drei Kundgebungen der drei verſchiedenen 
Fraktionen der monarchiſchen Parteien, der orleaniſtiſchen, legitimiſtiſchen und bonapar⸗ 
tiſtiſchen. Die eine wäre ein neuer Brief des Prinzen Joinville, welcher an dem Ent⸗ 
ſchluſſe des Prinzen, jede Kandidatur, welche ihm die Pforten Frankreichs 
öffnete, anzunehmen — nicht zweifeln läßt. 5 

Die andere wäre eine Art Proklamation, von Herrn v. Bertyer redigirt, welche den 
Zweck hat, der innern Spaltung der Partei ein Ende zu machen, und welche Herr 
v. Falloux durch den Grafen Chambord unterzeichnen zu laſſen, den Auftrag hätte. 

Die dritte wäre ein Artikel, welchen die „Patrie“ zu veröffentlichen haben würde, 
um eine wirkliche Berufung des gegenwärtigen Präſidenten an das Volk und die Be⸗ 
tufung der Wähler im nächſten Dezember in Ausſicht zu ſtellen, falls die „Aſſemblee“ 
bei der nächſten Berathung die Verfaſſungsreviſton nicht beſchließt. 

Am wahrſcheinlichſten ſcheint uns die letzte Kundgebung zu fein; am wenigſten glau⸗ 
ben wir daran, daß die Legitimiſten nach einem neuen „Wiesbadener Circulair“ Ver⸗ 
langen tragen, und was das Schreiben des Prinzen v. Joinville betrifft, ſo zweifeln 
wir nicht, daß er einer derartigen Herzensergießung ſich hingegeben haben kann, wohl 
aber, daß ſolche für die Oeffentlichkeit beſtimmt war. In einigen Tagen treffen übri⸗ 
gens ſämmtliche Glieder der Familie Orleans zu Claremont zuſammen, um den Todes⸗ 
tag Louis Philipps zu begehen. 

Heute Mittag fand ein Miniſterrath unter dem Vorſite L. Bonaparte's im Elyſee 
ſtatt. Wie verlautet, ſoll man über die Inſtruktionen, die Leon Faucher in Bezug auf 
die Haltung der Präfekten bei der bevorſtehenden Seſſion der Generalräthe an dieſelben 
abſchicken will, berathen haben. Dieſelben ſollen gebilligt worden ſein und heute noch 
abgeſandt werden. 

Leon Faucher hat dem Direktor der Geſellſchaft, welche ſich der Linie von Marſeille 
nach England bedient, um die Deprſchen aus Indien zu befördern, die Ermächtigung 
ertheilt, ſich einſtweilen des gewöhnlichen Telegraphen zu bedienen, um ſeine aus Indien 
erhaltenen Depeſchen über Paris zu befördern. Man glaubt, auf dieſe Art mit der 
0 e en Linie von Trieſt nach Oſtende konkurriren und ſogar ſchneller befördern 
zu können. J 

In der Umgegend von Paris haben mehrere Hausſuchungen ſtattgefunden, u. A. in 
Boulogne. Sie haben jedoch zu keinem Reſultat geführt. Mehrere Verhaftungen, die 
Bezug auf das Lyoner Komplot haben, ſind dahier vorgenommen worden. 
gi Nach dem Wochenbetichte der Bank hat ihr Metallvorrath (jegt 607%, Mill.) um 

und die laufende Rechnung des Schatzes um 3 ½ Mill. zugenommen, während 
fi) der Notenumlauf (iet 536 ½½% Mill.) um 9% und der Disconto um 6 ¼ Mill. 
vermindert hat. 

Das Ueberwachungs⸗ Komitee de 


ga, das dem Vereine die vorzüg⸗ 


s Berges hat heute unter dem Vorſitze 
Viktor Hugos Sitzung gehalten. Die Unruhen im Ardeche⸗Departement bildeten den 
Hauptgegenſtand der Debatten. Viel wird über die Unterhandlungen des Komitee's 
nicht bekannt, da alle Mitglieder verpflichtet ſind, das ſtrengſte Stillſchweigen über das 
zu beobachten, was in den Sitzungen ſich ereignet. 

In Anbetracht der Verurtheilungen, die bei dem Prozeſſe in Lyon zu erwarten ſind, 
bat man den Befehl gegeben, den Deportationsort Nukahiva in Bereitſchaft zu fegen, 
da in Zukunft die zur Deportation verurtheilten Perſonen dorthin gebracht werden ſollen. 

5 Spanien. 8 

Madrid, 16. Auguſt. [Miniſterkriſe. — Die ſpaniſchen Schuldinha— 
der. — Der Aufſtand in Cuba.] Binnen acht Tagen dürfte ein Kabinetwechſel 
erfolgen. Die ſchlechte Aufnahme der Schuldregelung im Auslande, namentlich in 
england, iſt eine der Urſachen. Man erwartet nur noch die Ankunft des neuen Ma: 
Meminifters Armero. — Der frühere Geſandte in Kopenhagen, de Cueto, iſt heute in 
ahkerordentlcher Mifften nach Paris abgegangen, um eine feit 1824 ſchwebende Frage 
Fon Seepriſen zu löſen. — Lord Palmerſton hat den englifhen Beſitzern ſpaniſcher 

onds amtlich erklären laſſen, er könne für fie, die als freie Spekulanten gehandelt, bei 
er ſpaniſchen Regierung keinen Schritt wegen der Schuldregulirung thun. — Die 
Beueſte weſtindiſche Poſt bringt Nachrichten aus der Havanna bis 24. Juli. Hier⸗ 
nach hätten die Inſurgenten bei Puerto Principe die Flucht ergriffen und würden von 
aniſchen Truppen verfolgt. Man fürchte übrigens keine ernſtliche Folgen. So 


viel 8 
n & feſt, daß der Aufſtand noch nicht unterdrückt il. — Der „Conſtitu⸗ 
land von Emerkt: „Man kann den Fall vorausſehen, wo Frankreich und Eng⸗ 


Spanien aufgefordert werden, die vor 25 Jahren ein 

allen Pan f gegangene Verpflichtung 

Spin fe Cuba gegen den vierten Unterzeichner des Vertrags zu vertheidigen.“ 

dringend amempfehenn aber in feinem Intereſſe durchgreifende Reformen auf der Inſel 
Schweiz. 


Bern, 19. Auguſt (Nati N 

t. [Nationalrath] Die Verhandlung über die Retorſions“ 

eee geheim. Nach öſtündiger Diskuſſion wurde gegen 1 Uhr 
ich Abſtimmung durch Namensauftuf geſchritten und es ſiegte mil 47 gegen 35 


zimmen der Antrag der M. ; dirt dur 
ar ir Daraus bee der Kommiſſion, amen ch Heren Bundesrath 


drang, daß man dem Bundestath beftimmte, Weiſungen 


— . —ä— .— —-t½-. — — ——— 


gebe. Demnach wurde in den Dekretsentwurf nicht eingetreten und die Unterhandlungen 
wieder aufzunehmen beſchloſſen. Sollten dieſe zu keinem befriedigenden Reſultate führen, 
ſo würde dann dem Bundesrathe die Vollmacht ertheilt, von Art 33 des Zollgeſetzes 
beliebige Anwendung zu machen. (N. Z. 3.) 


a Amerika. 

* * Das Packetboot der Medway hat Nachrichten aus den Häfen des ſtillen 
Oceans nach Southampton gebracht. 

Aus Valparaiſo den 26. Juni ſchreibt man: Der chileſiſche Kongreß ward 
am 1. d. M. durch den Präſidenten Bulnes eröffnet, welcher den Zuſtand des Lan⸗ 
des als höchſt gedeihlich ſchildert. Er kündigt einen Vertrag mit Frankreich und Peru 
an, dankte der Bürgergarde, welche die letzte Emeute von St. Jago unterdrückt hätte 
und verſpricht Verbeſſerungen im Seedienſt und die ſofortige Angreifung des Eiſen⸗ 
bahnweges von Copiapo nach Sanjago. Die Einnahmen überſteigen die Ausgaben 
um 723,477 Dollars. l 

In Bolivia Alles ruhig, obwohl man Modifikation des Miniſteriums erwartet. 

In Neu⸗Granada herrſcht die gräßlichſte Anarchie. 

Die Nachrichten aus Panama gehen bis zum 24. Juli. Die Regierung von 
Bogota hat eine Zwangsanleihe von 400,000 Dollars verfügt, worüber es zu einer 
noch nicht unterdrückten Inſurrektion kam. Es bildete ſich in Panama eine Verbin⸗ 
dung, um ſich der Erhebung dieſer Auflage zu widerſetzen, ſei es auch, daß darllber die 
Republik und die Unabhängigkeit des Iſthmus zu Grunde gehen ſollte. 

Die Staaten von Nicaragua, San Salvador und Honduras haben ſich 
verbunden und wollen zu Nordamerika in freundſchaftliche Beziehungen treten. 

Die Nachrichten aus Lima verkünden die Rückkehr des General Flores inmitten 
einer enthuſiaſtiſchen Menge. Präſident Echenique verfolgt mit Strenge die Polſtik 
ſeiner Vorgänger. 


Provinzial- Zeitung. 


M. Breslau, 23. Aug. [Das, Gartenfeſt der ſtädtiſchen Reffource] 
(Schluß.) — Welch' Getümmel umwogt den Eintretenden! Welch' mannigfacher, bun⸗ 
ter Anblick! — Verwirrt bleibt er ſtehen, er weiß nicht, wohin er ſich zuerſt wenden, 
was er zunächſt ſchauen, was er zuerſt hören, was er vor allem genießen ſoll? — 
„Ordnung muß ſein, und darum zunächſt einen Sitz“ — ſo dachte ich und durcheilte 
den Garten nach allen Strichen der Windroſe bis in ſeine entfernteſten Winkel; mein 
Auge war blind für alle Schönheiten, für lebende ſo wie todte, wandelnde ſowie für 
ſtehende — vergebens, alles vergebens! Leere Stühle genug, aber näherte ich mich 
einem mit freudigem Blick und mit vorgeſtreckter Hand, um Beſitz zu ergreifen, ſo 
tönte mir, wie dem Tamino in der Zauberflöte, ein furchtbares „Zurück!“ entgegen, dem 
gewöhnlich noch ein explieirendes „Schon beſeſſen“ nachfolgte. „Beati possiden- 
tes — die Wahrheit dieſes juriſtiſchen Grundſatzes hatte mir nie klarer vorgeſchwebt. — 
Mir war für dieſen Abend die Rolle des ewigen Juden zugefallen, von einer Luſt zur 
andern, von einem Schauſpiele zum andern war ich verdammt zu wandern, ohne einen 
Hafen hoffen zu dürfen, in den ich einlaufen konnte, um mich für neue Genüſſe und 
Wanderungen zu ſtärken. — Seit 3 Uhr Nachmittags war kein Stuhl, keine Bank, 
kein Brett mehr zu haben! Man war zwar nicht ſo leichtſinnig geweſen, wie Richard, 
ein Königreich zu bieten, aber doch wenigſtens 4 gute preußiſche Groſchen — aber die⸗ 
ſes Machtwort, welches in Fürſtensgarten unfehlbar aus obern oder untern Regionen 
einen Sitz herbeizaubert, prallte heute machtlos an den zuckenden Achſeln der dahinflie⸗ 
genden Kellner ab. Alſo „Wandern“ heißt die Looſung! — „Auch nicht ſo übel“, 
dachte ich, wenigſtens wird es mir leicht, mich in die luftigeren Hintergründe des Gar⸗ 
tens zurückzuziehen, wenn Mund, Naſe und Augen von Staub-überfättigt find, Der 
ernſte Spruch: „Der Menſch iſt von Staub, und er ſoll wieder zu Staub werden“, 
wurde hier ad oculos demonſtrirt, ein mahnendes memento mori! an das aber kein 
Menſch dachte, oder es wenigſtens ſofort in Hamburger Magenbier, Baieriſch, Berliner 
Weiß oder andern Flüſſigkeiten erſäufte. — Das Comits hatte alles vortrefflich geordnet, 
aber eine Beſtimmung iſt auf dem Programm vergeſſen worden, nämlich: keine Damen 
mit langen Kleidern einzulaſſen.“ Sollte wieder ein Gartenfeſt veranſtaltet werden, fo 
petitionire ich im Namen aller Lungen, daß dieſe Beſtimmung ausdrücklich ausgeſprochen 
werde; oder man poſtire einen Mann mit mächtiger Scheere an den Eingang, der ohne 
Weiteres das ſtauberregende Zuviel abſchneidet. 


Aber prächtig iſt es doch, trotz Menſchengewühl und Staub! — Uedberall Blühen⸗ 
des und Grünendes! Dort ſchlaͤngeln ſich von Baum zu Baum ſchöne Laubgewinde, 
bier wölben ſich duftige, und in den glühendſten Farben prangende Blumen⸗Guirlanden. 
Zu dieſem ſchattigen Rondel führt ein freundliches Laub⸗Toor mit gothiſchem Spitzbo⸗ 
gen. Und dieſer mächtige Kreis! Wo heut Abend unter buntem Lampenſchimmer und 
dem Schalle der Trompeten und Pauken Terpſychore ihr Lager oder vielmehr ihren 
Tummelplatz aufſchlagen wird — wie geschmackvoll umgürtet ihn nicht eine in allen 
Farben ſpielende Laub⸗ und Blumen⸗Schranke, über welcher bunte Wimpeln und Fah⸗ 
nen flattern. Die große Kolonnade zeigt eine lange Reihe gothiſcher Spitzbögen, die mit 
Blumenguirlanden verbunden ſind. Und dieſer prachtvolle japaniſche Tempel auf dem Duodez⸗ 
Hügelchen. Wie mächtig erheben ſich nicht feine ſchwarzen Baſaltſäulen zum blauen Abendhim⸗ 
mel, wie kühn ſind nicht ſeine buntſchimmernden Bögen gewölbt. Seine Säulen ſind 
mit koloſſalen, ovalgeformten Edelſteinen ausgelegt, mit herrlichen Topaſen, Carniolen, 
Chryſopras, Amethiſt und Saphyr. Unzählige bunte chineſiſche Lampen ſchweben in 
ſeinen Räumen und der glühendſte Blumenflor umſchließt und durchzieht das Ganze. 
Es iſt der Tempel der Flora! — Eine ſchmetternde Fanfare durchtönt den Garten. Wie 
bei dem Ruf der Auferſtehungs-Poſaune wird alles lebendig. Damen und Herren 
fpeingen von ihren Sitzen auf. Die Herren ziehen ihre weißen Glacéehandſchuhe an 
und bieten den Damen den Arm. Das bunte Gewirre löſt ſich in eine geordnete, 
lange, unabſehbare Reihe auf. Die Muſik voran, ziehen wohl an Tausend Paare 


„* 


zum Flora⸗Tempel. Dort hereſcht auf einem herrlichen Blumenthtone die reizende 


Göttin, umgeben von ſechs Genien f lee e 
Paar für Paar, und jeder D die holde Bouquet. 


Die Linie löſt ſich allmälig auf. Die Paare begeben ſich zu ihren Sitzen und man 
durchſucht das Bouquet nach “un 3 der Blumenkönigin. Nur Eine unter 
2 ’ * 4 
Und vom Tempel her ſchweben die freundlichen Genien, das Atlaskiſſen mit dem herr⸗ 
Uchen Kranze und dem Bouquet künstlicher Blumen zu überreichen. 
Hundert Schritte von dem Tempel der Flora erhebt ſich eine ſchwarze Felſen⸗ 
Grotte. In deren finfterem Gewölbe thront auf einem Poſtament die allverehrte und 
geliebte „Fortuna.“ Doch heute hat fie die Rolle, die fie ſeit Jahrtauſenden ge: 
ſpielt, aufgegeben. Sie ſpendet nicht, ſondern ſie nimmt. In ihrer Rechten hält 
ſie ein Fiſchernetz, worein die Gaben fallen. Was geopfert wurde, konnte ich leider 
nicht erkennen, da der dichte Knäuel der Opfernden jede Annäherung verhinderte. 
Viele ſah ich aber kopfſchüttelnd und mißmuthig davon gehen, Fortuna ſchien ihnen in 
der neuen Rolle, in der fie heut debütirte, nicht zu gefallen, 
8 Luſtige Töne der Fiedel erklingen zu meiner Linken. „Dahin, dahin laßt uns 
ziehen!“ — Was ſehe ich? 

Ein alter verwetterter Matroſe der deutſchen Flotte ſtreicht als roth⸗blauer Harle⸗ 
quin verkleidet, luſtig die Geige, zu feinen Füßen ein Teller mit Notenblatt. Sowie 
ein Obolus nach dem andern auf das Notenblatt rollt, nickt der alte Seehund mit 
ſatyriſchem Lächeln und entlockt den Därmen einen wimmernden Triller. Da drüben 
ſteht fein Sohn, ein ſchmucker, ſchlanker Tepgaſt, ebenfalls in roth und blau gekleidet 
und ein Tiſch mit Gypsfiguren vor ſich ſtehend. „Der Spaß iſt nicht übel — die 
deutſche Flotte geigt, und ſpielt wackelnde Katzen und nickende Pagoden aus“ — wandte 
ich mich an einen Herrn, der eine weiße Binde am Hute trug. „Warum nicht gar, 
entgegnete er mir unwillig, — das iſt der venetianifhe Jahrmarkt!“ — Und richtig — 
rings um Paſchtiſche, Rouletts und Koloſſeum⸗Spiele und — und — ſo weiter. — 
„Da ſoll mir einer die Sympathien der Italiener mit den Deutſchen noch ableugnen, 
ſchlußfolgerte ich; wenn das nicht venetianiſcher Jahrmarkt wäre, würde ich's für das 
Breslauer Pfingſt⸗Paſchen halten. Der ſchlagendſte Beweis, daß Geſammt⸗Oeſterreich 
zum deutſchen Bunde gehören muß.“ — — s 

Schnedderdengdengdeng — Rumbumbumbum. — So trompetet und trommelt 
es plötzlich hinter mir. Schon glaubte ich, die deutſchen Bundestruppen rückten aus, 
um den Italienern die deutſchen Sympathien ad hominem zu demonftriren — aber 
es war nur ein Luftballon, der ſich unter dem Jubel der Umſtehenden in die Luft 
erhob. Es war ein komiſcher Kauz, ich meine den Ballon, der mit den Blicken der 

Zuſchauer „Haſchemännchen“ ſpielte, ſich hinter die Bäume verkroch und endlich hinter 
dem hohen Giebeldache des Hauſes verſchwand, und gemüthlich von einer Dachluke 
aus die Odervorſtadt in Augenſchein nahm. 

Im bunten Wirbel ging es nun von Luſtbarkeit zu Luſtbarkeſt, von Genuß zu Ge: 
nuß. — Von dem eleganten Zelte der Herren Manatſchal und Jordan, wo küh⸗ 
lendes Eis, erfrifchende Limonaden, gewürzreiche Ananas⸗Bowle, leckere Konfituren auf 
den Geldbeutel eine gefährliche Jagd machten, ging es zu dem „Sternſchießen mit 
Prämien“ für Knaben. — Von dem Bachus⸗Tempel des Hrn. Anton Hübner, 
wo trefflicher Ungar, würziger Rheinwein, rothgtühender Bordeaux, ſchäumender Eham⸗ 
pagner in Faß, Flaſche und Glaſern lockten, tänzelte ich, bereits in höheren Regionen 
ſchwebend und begeiſtert zu dem „Topfſchlagen mit Prämien“, wo die munteren 
Buben, mit verbundenen Augen, wie die Themis, in allerlei Kreuz: und Querzügen nach 
dem Glückstopfe ſteuerten, als hätten fie von Hübners Nektar gekoſtet. 

Hier galoppieten in dem wirbelnden und klingelnden Karrouſſel kleine Reiter auf 
bäumendem Roſſe und zerknallten dabei ein Zündhütchen auf runder Scheibe — dort 
ſtachen kleine Mädchen nach der Scheibe und ſenkten traurig das Köpfchen, wenn 
jede Hoffnung auf eine Prämie verloren war. 

Da iſt ein gewaltiges Zelt und die verſchiedenſten Gruppen von Speiſenden und 
Trinkenden in ihm. Halb liegend, ſitzend, ſtehend wird hier das braune, weiß ſchäu⸗ 
mende „Hamburger Magenbier“, das kräftig bittere „Baitiſch“, das kühle Berliner 

„Weiß“ geſchlürft, dort verſchwindet eine Schnitte würzigen Schinkens unter einem 
ſchwarzen Schnurrbart, ein blonder Jüngling liebäugelt mit einer Portion kaltem Kalbs⸗ 
braten, während eine Dame eine Butterbrot mit Schweizerkäſe zwiſchen die zwei Reihen 
Perlenzähne ſchiebt. — — ch hier iſt kein Bleibens, fort geht es ohne Raſt 
und Ruh dem „Bolzenſchießen mit Prämien für junge Damen“ zu. 

Das war das wunderbarſte Bolzenſchießen, das ich jemals geſehen habe. Neulich 
meldeten vaterländiſche Zeitungen, die Amerikaner Hätten eine Büchſe erfunden, die ſel⸗ 
ber ziele und 1000 Schüſſe in einer Minute mache. Dieſe Erfindung haben wir 
bereits nachgeahmt. Es war bei dieſem Bolzenſchießen eine Windbüchſe in Gebrauch, 
die ſelbſt zielte. Die Damen durften nur den zarten Roſenſinger an den Drücker 
legen, und — wutſch — ſtak der Bolzen in Zirkel 11 oder 12. Ja die Büchſe zeigte 
ordentlich Verſtand oder vielmehr Gefühl. Denn je nachdem fie Zuneigung zu der 
oder jener ſchönen Dame gefaßt hatte, ſchoß ſie bald gut oder ſchlecht. — Ich empfehle 
die Büchſe für das nächſte Königſchießen! T 

Ein gellendes und doch zugleich fröhliches Kinder⸗Halloh zog mich nach der Kolon⸗ 

e. Hier thronte am füdlichen Ende derſelben ein Kasperle⸗Theater. Leider 
war, wie ich kam, der Spaß ſchon zu Ende. Klein und Groß ſchien außer ſich vor 
Lachen. Ein vierjähriger ſtämmiger Burſche wollte, da der Vorhang herabgelaſſen, hin⸗ 
ter die Kouliſen ſehen und zerrte mit beiden Händen an der Seitengardine. Et fand 
bald Mitarbeiter; es dauerte nicht lange, fo fiel der geheimnißvolle grünleinene Schleier, 
und die Geheimniſſe der Bühne lagen offen vor den profanen Augen der Uneingereih⸗ 
ten. Die Kleinen machten verwunderte Geſichter und ſchwiegen, die Großen lachten 
und ich — ging. 

Denn immer lebendiger wurde es, je weiter das Abenddunkel heranrückte — die 
Luſt ſtieg mit jeder Minute. 

Wer kann den Jubel all und den tiefen Schmerz beſchteiben, der bei den 
verſchiedenen Prämien⸗Vertheilungen herrſchte. 
eine Fanfare, welche zu einem dergleichen Aktus einlud, oder zum Luftballonſteigen, oder 
zu einem feſtlichen Zuge durch den Garten, und welche die Menge bald hier bald dort⸗ 

n zog. — Es gehört die Feder eines Homer und der Umfang einer Iltade dazu, 
ſollte diefes Gartenfeſt würdig geſchildert werden, nota bene muß aber dieſer neue Homer 
die Kunſt befigen, ſich zu theilen und an hundert Orten zugleich zu ſein. Unglückl⸗ 
cherweiſe führe ich 

Schnedderdeng 


++ 


glückliche Eine ruft freudig: „Ich hab's!“ 


Jedes halbe Stündchen ertönte 


be roßen Wall fa ee nach dem Ba chu s⸗ 
des ner. Die Kapelle des ie terie- Regiments ſchreitet voran, 
775 Polonaiſe: „Als der Großvater die Großmutter nahm“ ſpielend. Dahinter 
der Feſtordner und ihm an ſchlleßt ſich ein jubelnder Chor Bachanten, mit weinlaub⸗ 
umkränzten Thyrſisſtäben und andern - Nun folgt der unabſeh⸗ 
bare Zug der Männer, der in heiterſter Stimmung ſich dem Bachustempel zu bewegte. 
Dort greift jeder der Hunderte in das Bachus⸗Faß, jeder hoffend, er werde den einzi⸗ 
gen und alleinigen Gewinn, einen rothen, großen Glaspokal, erhaſchen — eln erwar⸗ 
tungsvolles halbes Stündchen verſtreicht — die Meiſten haben ſich mit der Muſik in 
verſchiedenen Schlangenwindungen bereits durch den Gatten zuriick auf den Plat des 
Abganges begeben — und noch immer kennt man den Glücklichen nicht, welcher den 
Bachuspreis gewonnen. Auch ich konnte den Namen des vom Bachus und von Fortung 
Beglückten nicht erfahren, doch ging ein leiſes Gerücht, er habe ſich mit dem Pokal voll 
des beſten ungariſchen Rebenſaftes in den tiefſten und verborgenſten Winkel des Tem⸗ 
pels verſteckt, um dem Bachus einen Dank⸗Hymnus zu fingen, 

Das Konzert war nun zu Ende; die beiden Kapellen (die des 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments unter Leitung des Hrn. Buchbinder und der Philharmonie unter Leitung des 
Hen. Göbel) hatten mit einander wetteifernd die beliebteſten Kompoſitionen erefutirt 
und hätten billig auch Prämien verdient, da fie vortrefflich gefpielt hatten. Der Abend 
brach herein mit ſeinem melancholiſchen Dämmerſchein, und lud jeden, der dazu Hin⸗ 
neigung verſpürt! zum Philoſophiren oder zum Schwärmen ein. Zum Erſteren wäre 
unter dem fröhlichen Trubel wohl ſelbſt ein Zeno nicht gekommen, weit eher zu Leh⸗ 
teren, als zumal unter Hrn. Keßlets Leitung die „Liederhalle“ begann, und det 
Männer⸗Geſangverein, die ſchönen, gemülchvollen Lieder anſtimmte. Dazu begann ſich 
ſchon hier und da ein Lämpchen zu entzünden, und flinkerte und glitzerte durch die 
grünen Baumgruppen hindurch. Allmählig erleuchteten ſich alle die großen Sterne und 
Sonnen, die Pyramiden, Feſtons und Spitzbögen der Kolenmaden und ſtrahlten ihr Licht 
durch den Garten, indem es wiederum durch die Laubmaſſen gemildert wurde und die 
Gegenſtände in ein magiſches, hellgrünes Licht einhüllte. Am prächtigſten präſentirte 
ſich die Südſeite des Gartens. Hier zog ſich eine lange Linie tiefblauer Lampen bis 
zum Flora⸗Tempel hin, der ſich nun erſt in feiner vollſten Pracht zeigte, in allen Far⸗ 
ben des Regebnogens ſchimmerte, und gligerte und ſtrahlte als wäre er aus tauſend und 
abertauſend der bunteſten leuchtenden Edelſteine zuſammengeſetzt.. 

„Ja wunderſchön iſt Gottes Erde und werch darauf vergnügt zu ſein.“ — — So 
deklamirte es hinter mir mit pathetiſchem Ton. wandte mich um, und ſiehe, da 
ſtand mein blonder Jüngling von der Bude an der Oderbrückr, und ſtreckte beide Arme 
ſehnſüchtig nach dem Flora⸗Tempel aus. „Wie der Tauſend paßt denn das. — — 

„Zu den lebenden Bildern! Zu den lebenden Bildern!“ — ertönte es 
von allen Seiten, und hätte ich auch nicht gewollt, die wogende Menge riß mich fort, 
zu der großen, mächtigen Bühne, die am Ende der Wieſe in der Nähe der Pelltafel 
errichtet worden war. — Ich kam ſchon zu ſpät. Große Maſſen trennten mich 
von der Bühne, zwiſchen den Hüten hindurch, welche wie ſchwarze Schorn⸗ 
ſteine in den nächtlichen Himmel emporſtarrten, konnte ich mit Mühe den Vorhang 
erſpähen. Die Muſik begann, der Vorhang ging auf. Erſtes Bild: Die reiſen⸗ 
den Musikanten. (Nach einem bekannten Bilde, ein ſpielender Violoncelliſt, Violi⸗ 
niſt, Klarinettiſt.) — Zweites Bild. Der wohlthätige Mönch. (Ebenfalls nach 
einem Bilde. Ein Mönch reicht einem Mädchen, welches am Kreuze vor Mattigkeit 
niedergeſunken iſt, einen Labetrunk.) — Drittes Bild. Auch eine Wahlverſamm⸗ 
lung. („Schulze wird auf eine freundſchaftliche Weiſe zu einer Wahtverfi ein⸗ 
geladen, die aus ihm ſelbſt beſteht. Er proteſtirt mit Miene und Haltung, und ſchreibt 
endlich feinen. Namen auf den Wahlzettel.) — Viertes Bild. Blindekuh⸗Spiel 
auf dem Lande. (Ebenfalls nach einem bekannten Bilde. Einer der Nebenſtehenden 
wollte bemerken, daß der kräftige junge Mann, welcher die „Blündetuh“ vorftellte, aufer- 
ordentlich dem deutſchen Michel gliche. Ein Anderer bemerkte dagegen: das ſei ein 
grober Irrthum, ſintemalen ſich Michel niemals fo „kühne Griffe“ erlauben würde.) — 
Fünftes Bild. Sonnenfinſterniß im Jahre 1851, (Freies Pha b 
Die Umſtehenden und meine Wenigkeit konnten aus der Idee nicht recht klug werden, 
und riethen hin und her. Eine Sonne war nicht zu ſehen — das traf zu. Daflür 
aber Wolken, das traf auch zu. Müller und Schulze ſtanden in maleriſchen Stellun⸗ 
gen, indem ſie mit dem Theile des Körpers karambolirten, wo ſie nicht zwei Augen ha⸗ 
ben, und obſetvirten eifrig den Himmel. „Was Guckuck, rief mein Nebenmann, die 
Wolken tragen ja Inſchriften. Sehen Sie doch, da ſieht ganz deutlich: „„Verfaſſung“ , 
, Preßfreibeit““ ac ꝛc. — „Das find die Errungenſchafteu von 1848, die ſich bil⸗ 
liger Weiſe in ihr urſprüngliches Element aufgelöft haben“ — entgegnete mein Neben⸗ 
mann zur Rechten. Ich warf dem Verleumder einen bitterböſen Blick zu, und würde 
ihn für einen Reaktionär gehalten haben, hätte ich nicht die ſchwarz⸗ weiße Kokarde 
auf feinem Hute erblickt. — „Sie irren, mein Wertheſter, hob mein Vordermann 
an, indem er ſich umdrehte, „das war ja der chineſiſche Miniſter des himmliſchen 
Reiches, der die dortige Konſtitution mit einer Stange aufhebt“ ....) Rrrrrrr. Das 
Ote und letzte Bild: Ave Maria. (Nach dem bekannten Gemälde. Ein betender 
Mönch auf einer venetianiſchen Gondel, im Hintergrunde derſelben der Schiffer und 
eine Dame.) — Sämmtliche Bilder waren trefflich arrangiert und höchſt charakteriſtiſch 
gruppirt. Sämmtliche wurden mit verdlentem Beifalle aufgenommen, beſonders aber 
die „Wahlverſammlung“ und die „Sonnenfinſterniß“ mit rauſchendem Applaus be⸗ 


grüßt. Der ſinnreiche und geiſtvolle Anordner, Herr Görner, wurde am Schluſſe 
der Vorſtellung gerufen. 


Kanonendonner kündete den Beginn des Feuerwerks an. Die Menge wogte 


wieder nach dem ſüdlichen Theite des Gartens. Raketen und Leuchtkugeln erhoben 
ſich in die Luft und erhellten den dunkelblauen Abendhimmel mit ihrem duntfarbigen 
Lichte. Feuertöpfe entſandten ihre praſſelnden Schwärmer über die Häupter der ber 
ängſteten Zuſchauer; Fruerräder ſprudelten, ein Palmbaum erhob ſich mit feinen feuris 
gen Zweigen ftor über den ſchwarzen Boden, eine ſtrahlende Sonne, durch ein Lauf⸗ 


feuer angezündet, ging im Oſten auf und verpuffte, nachdem fie die Mittagshöhe er⸗ 


reicht hatte. Genug, wer könnte die feurigen Schönheiten alle beschreiben, die den 
Jubel der Menge erregten, und die endlich mit einer brillanten Beleuchtung des Gar⸗ 
tens in dem verſchiedenfarbigſten bengatiſchen Feuer endigten. 4 
Nun begann der Tanz. — In der Kolonnade, in dem Zirkus in der 


Mitte 
Gartens und wo es irgend der Raum erlaubte, drehte man ſich nach dem e 
der Walzer, Galopps, Redowas, Polkas c. — Dieſe Vergnügungen wollen icht bez 


erdeng — Schnedderdeng — Schnedderdeng — —. So ſchmettert es von! ſchrirben, ſondern gefühlt fein. 


| 
| 
| 


DS LENEUN: 1 Mit Ih 


„ Drehatb kein Wott meht über das Feſt, fondern zum Schluß noch ein tiefe] 
tehalb et meht Nat chluß u 405 100 1 25 


Kompliment dem Komitee, welches in feinen treffliche 

troffen hat, ein Kompliment dem Wirth, der für gute Getränke und Speiſen zu civi⸗ 
len Preifen geſorgt hatte, und ein Kompliment dem Publikum, welches in der heiter: 
ſten und gemüthlichſten Stimmung ſich den Genüſſen hingab, und dadurch, daß es 
ruhig genoß, eben den Genuß nicht ſtörte. Nachdem ich noch die offizielle Phraſe: 
„das ſchönſte Wetter begünſtigte das Feſt“ mit vollem Recht hinzugefügt habe, empfehle 
ich mich zu geneigtem Wohlwollen dem Leſer. ’ 


27 
Seit Baumeiſters Abgang haben wir viel ech unſere Anſprüche auf das 


Alleräußerſte zurückſpannen und vor allen Dingen vergeſſen müffen, was wir früher 


San, 22. Auguſt. [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.] Unter den 
Vorl — welche in der heutigen Sitzung der Clabth rorbreen, auf der Tagesordnung ſtanden, 
zunächſt ein Bericht des Magistrats über die ſtädt. Finanz- Verhältniſſe aus den letzten 

drei Verwaltungsſahren. Derſelbe gab über den Schuldenzuſtand, die Einnahme⸗Quellen und 
die Verwendung der Gelder eine motivirte Ueberſicht, In erſterer Beziehung ftellte ſich heraus, 
daß am Schluſſe des vorigen Jahres noch 6800 Rtl. Schulden verblieben, nachdem feit 1848 
über 4000 Rtl. zurüchegaßſt worden. Betreffs der Einnahme- Quellen wurde auf die Poflfionen 
des Etats verwieſen und nur hervorgehoben, daß durch günſtige Finanz⸗Operationen ſeit 3 Jah⸗ 
ren eine Ne von 12,000 Nil, erzielt worden. Dieſe Summe ſei bei zweckmäßigen 
Bauten und ſonſtigen Meliorationen zur Verwendung Wesen jedoch ſtets mit der Beſchrän⸗ 
kung, daß das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe ſtets erhalten worden. Mit Be⸗ 
endigung dieſer Bauausführungen müſſe die Adminiſtration des Bauweſens durch Ermäßigung 
des Etats auf die Hälfte der Ausgaben in ein anderes Stadium treten, man müffe nunmehr 
auf Anlegung von Aftiv-Kapitalien denken und dadurch die Möglichkeit erzielen, mit größeren 
Kräften an der Vervollkommnung der innern Verwaltungszweige, wozu namentlich die Schu⸗ 
len», Kranken- und andere allgemeine Anſtalten gehören, zu arbeiten. Nach Auſſtellung des 
neuen Etats ſolle die verantwortlichen Beamten wegen unbefugter Ueberſchreitung deſſelben eine 
(ie 1 207 Rtl. 1 7 Su che ee r e 2 1 
ollte ein Wahlmann behufs Ergänzung der Provinziallandtags Abgeordneten gewählt werden. Se 2 2 i 
m e hatte dene daß auch dann die Wahl vorgenommen werden müßte, wenn Indem Hr. 2 allen feinen theatraliſchen Meminiscenzen einen gewiſſen ironiſchen 
nur ein oder einige Sladkoerordnete darauf antrügen. Gleichwohl lehnte die Wer: Anklang verlieh, bewahrte er ſeinen „Wanderer“ vor dem Verdacht, daß er über die 
mmlung die Wahl ab, weil nach 8 122 der hier noch geltenden Städle⸗Ordnung ihre Reminſscenz ſich ſelbſt verlöre, und gab dem Charakter eine Konſiſtenz, ja wir dürfen 
eſchlüſſe nur dann Gültigkeit hätten, wenn. fie durch eine abfofute Stimmenmehrheit gefaßt | fagen: eine poetiſche Berechtigung, wie fie, unſeres Erinnerns, nur Emil Devrient zur 
Anerkennung zu bringen wußte. Obwohl das Haus nur ſchwach beſetzt war, empfin 


ſeien, wobei wien n a. a ee Angelegenpeiten fein 1 0 
attfände. Die Verſammlung würde ſonach ihrem Gewiſſen zuwider handeln, wenn fle eine f 2 ft 
ea Son dieſem § 1, der noch durch kein Geſetz e Tree zulleße. — Die] das Publikum den werthen Gaſt doch mit lebhaftem Beifall. welchen fein Spi 
Ban wegen 1 Pr 1 Ba 1 he re N 15 der Pa en e { 6 5 
und aſterzolles ſchwebt hier bereits. ſeit 20 Jahren. Die Urkunde, nach welcher r. Görner un r. Stotz lieferten ein Pa 6 ötzli 
dur un läſtigen Erwerbstitel das Recht der Erhebung für die Stadt erworben wurde, datirt Changen. 5 ? va . * rar e 
vom Jahre 1346. Dies Recht iſt Seitens der Staats⸗Regierung anerkannt worden, doch 
chweben gegenwärtig noch die Verhandlungen über die Höhe der zu leiſtenden Entſchädigung,] 
die, wenn ſie nach dem Umfange der jährlichen Zollrevenüe berechnet werden ſollte, auch na 
Abzug der Unterhaltungskoſten immer noch 15,000 Rtl. betragen würde. Die Regierung ver⸗ 
langt jetzt die Uebergabe der, der Stadt gehörigen, im Chauſſeezuge liegenden Straßenſtrecke. 
r trat knüpfte daran mehrfache Bedingungen und namentlich die vorgängige Feſtſtel⸗ 


ic der Entſchädigungsſumme, worauf jedoch Fiskus nicht eingegangen. Die Stadtverordne⸗ 
ten faßten daher ——. den Beſchluß die Uebergabe der au. ge, deren Herſtellung in 
den zwanzigen Jahren mehr als die Summe von 8000 Nil. abforbirte, bis nach definikiver 
Regulirung der Entſchädigungsfrage auszuſetzen. 


E. Görlitz, 24. Auguſt. [Gemeinderaths-Wahlen.] Geſtern wurden 
unſere Gemeinderaths⸗Wahlen zu Ende geführt, fo weit nicht durch die ziemlich zahl: | 
reichen Doppelwahlen noch Nachwahlen nöthig werden. Im Allgemeinen kann man]! f 
das Reſultat als ein günſiiges bezeichnen. Die Gewählten find ganz überwiegend dem knecht Wende. Die Räuber kamen aus dem Straßengraben mit Knütteln bewaffnet hervor, 
Bürgerſtande entnommen, aber innerhalb dieſes nach der Intelligenz und friſchen Kraft. schlugen den Knecht Fleiſcher vom erſten Wagen herunter, —— die S i 
Ein gemäßigter Freiſinn, ein reger Sinn für Fortentwickelung jeder Art läßt ſich von 0 
der großen Mehrzahl erwarten. Freilich ſtehen der Verfammlumg auch manche ſchwie⸗ 
rige Aufgaben bevor. — Bei Vollziehung der Wahlen hat ſich in üderraſchender und 
betrübender Weife eine geringe Betheiligung der Einwohnerſchaft herausgeſtellt. In 
der erſten Abſtimmung erſchienen in allen 3 Klaſſen wenig über die Hälfte der Wähler 

d bei der engeren Wahl verminderte ſich die Zahl der Stimmenden noch bedeutend, — 


ich 

ad das a daß dieſelben leben s gefährlich g, eſen, 
—5 einſchließlich des Armbruchs geheilt worden, jevoch eine Schwäche des Armes zurückgeblie⸗ 
en, die bei 1 Witterung Pant mit Schmerzen verbunden ſei, und die Verletzte in 


ein Bewe N 4 N Verrichtung ihrer Arbeit behindere. der Züchner Hübig hat eine Menge Schläge auf den 
eee wie groß die 1 noch bei fo Vieten iſt. Nachdem die bisherige] Kopf und die linte Schulter erhalten, große Sener ser und iſt nach dem Kom 
zue ab erwaltung von allen Seiten fo oft und ſo ſtreng getadelt worden, unterläßt 0 ) beit unfähig geweſen. Der ermittelte Werth 
es die Hälfte der Einwohnerſchaft, das Ihrige zu thun, um eine Beſſerung herdeie Sachen belief ſich auf 300 Rtl. Außerdem wurden Kaffee, Zucker, Reis, Pfeffer und ſonſſige 
führen zu helfen, das Einzige, was ſie zum allgemeinen Beſten thun kann, und was für Materialwaaren, ſowie eine dem Dr. Birkenfeld gehörige Uhr und alles banre ge, 22 2 
Keinen mit beſonderer Mähwaltung oder irgend einem Opfer verbunden ift. ie 
— . Der Theilnahme an dieſem Raude find folgende Männer angeklagt: a) Karl Junkert, 
Lit = Joſef Machner, c) Au Moſch, hei Gläſer, 1) Gottl 
5 eratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. a 
© Berlin, 24. August. [Fräulein Babnigge] Sie haben offenklich durch die 
abgünſtigen Urtheile einiger e enten über das Reſulkat des e des Fräulein 
Babnigg nicht irren laſſen. Wer die hieſigen Verhältniſſe kennt, durfte ſich hoͤchſtens über die ſſchauer befunden, und zum großen Theil auch durch die Damnififaten vor Gericht wieder er⸗ 
Naivetät der geſchätzten Künſtlerin wundern, welche glaubte, ohne alle andern Hilfsmittel, als kannt. Zu ihrer Entdeckung haben theils ihre eignen verdächtigen Aeußerungen, theils der Be⸗ 
die ihrer Kun, die papierne Anerkennung zu finden; die wahrhaſte, die des Publlkums, hat] fig des geſtohlenen Gutes geführt 0 
ſie ſich gleich bei ihrem erſten Auftreten und bei ihrer zweiten Gaſtvorſtellung as Rofine in il. Der bei dem Müller Männchen zu Gerſuche verübte gewaltſame Diebſtahl. 
ſolchem Grade erworben daß die Herren von der Preuß. Z., von der Spenerſchen Z. u. f. w, In der Mühle zu Gerſuche, Ohlauer Kr., dem Müller Männchen gehort, if in der 
um nicht ihre eigenen Worte verſchlucken zu müſſen, ganz ſchwiegen. Nur die Voß. Z. läßt Nacht vom 29. zum 30, Auguſt v. J. durch das Fenſter der Stuvenkammer eingebrochen, und 
dem Fräulein Babnigg diesmal volle Gerechtigkeit wiederfahren und jagt: „Sie ſang mit einer aus einer Wäſchkommode und einem Rlelverſchranken eine Menge Sachen, namentlich Kleidungs. 
außerordentlichen Gewandtheit und Leichtigkeit und behandelte die Coloratur fo rein, fließend ſtücke im Werthe von 70 Rtl. entwendet worden. pn 
und in der Technit zuweilen ſo kühn, daß wir ſtaunen mußten. Gleich die bekannte Arie] Dieſen gewaltſamen Diebſtahl haben a) Joſef Machner, b) Johann Moſch und e) der 
zung foce pocofa“ ſchmückte ſie nicht nur mit der Perlenſchnur Roſſiniſcher Erfindung aus, verſtotbene Anton Thau gemelnſchaftlich verübt, was durch die unverehel. Garbſſch angezeigt 
ondern verbrämte die Melodien des Phantaſſereichen Komponiften noch mit mancherlei Zuſätzen, wurde. 5 
die Zeugniß von ihrer muſſkaliſchen Bildung und ihrem Geſchmacke zugleich gaben. Allerdings 
atten einige Cadenzen hie und da etwas Geſuchtes, die Künſtlerin experimenurte ein wenig 
aait ihrem t; wer wird indeß ſein Licht nicht leuchten laſſen, beſonders wenn es einen f 
Allerliebſſen Schein giebt. Daß Frl Babnigg Übrigens recht einfach und natürlich vortragen 
ann, deer fie in zwei Alpenliedern ihrer Kompofſtton, die ſich hinſichtlich der Erfindung zwar 
ücht über bekannte Wendungen des dramatiſchen Ausdrucks erhoben, immer aber einen anger 
den Eindruck machten und den entſchiedenſten Beifall fanden. Wäre die Stimme kräftiger, 
eine g der und einer bedeutendern dramaliſchen Färbung fübig, fo hätte Frl. B. un weſfelhaſl 
verſtjändene Zukunft vor ſich, zumal einzelne Züge, nicht die ganze Auffäſſung der Rolle, ein 
der lezten Zend ngehendes Spiel bekundeten. Jedenfalls iſt von den drei weiblichen Gäſten 


ſtimmende Geſtändniſſe abgelegt. Danach hat Gammert in einem Bierhauſe die — —. 

Zur Grat fie die am meiſten künſtleriſch feſſelnde Perſönlichkeit. “ i lun 

durch ihre erſte bung dieſes Referats habe ch Ihnen nur noch zu melden, daß Frl. Babnigg begaben ſich vann die Angeklagten an ven Ort der That, welche in der angegebenen Weiſe 

blikum zur Lew das ſonſt ziemlich kühle und gegen „Fremde“ ſehr kritiſch gestimmte Pu- ausgeführt wurde. Auf freiem Felve erfolgte die Theilung der Sachen. Das Silborgeräth 
: Aderung hinriß. + 

Dis beipen dealers, eigener Kompoftion am Klavier im 2. Akt wurden mehrmals durch 


ſtürmiſchen Ar plaus unterbrochen, der ſich in gleichem Maße nach dem Rondo aus der Ceneren⸗ 
tola wiederholte, w rochen, em N 77 onde aus der Ceneren⸗ 
Erfolg hat fie in Lale hee eee Gafıp — — 28 ie d en Nach dieſem 
digſte mee e pe gewon n auf die freu⸗ 5 
Heut ſiugt Ne die Regimentstochter, Dinſfag die Iſabella im Robert, ſodann die Kinderwagen. Die Säcke waren hinten aufgebunden und mit Ketten befeftigt, jo daß die Plaue 
* Een. weichen die Wagner ſingt, und a de Gate noch eme Roſine 8 db Ste hervortagte. Ya Kleid A 2 
arbier. a ( 


Wagens lichter wurde, daß der eine Sag mmen ge * „ und 
5 AB, dp ch Di oftahl veräb or ve "eh Bei nor men n a8 
und e en daß man ie erollten Betten hatte herausnehmen kön⸗ 
nen. Der Werth des gestohlenen Gutes beträgt ungefähr 40 Nil. Nach den ſtattgehabten Er ⸗ 
mittelungen find die That Feeder 51 un Buß Ehe) Nr r. 

V. d N N en. a erwittwe Chriſtbach in Klettendorf. 


der vom 1 m erausbrechung des eiſernen Fenſtergitters 
8 das Fleiſchergew Ibe der verw. Fleiſcher Suſenne Chriſtbach zu Klettendorf 975 
ben die darin befindlichen Fleiſchvorräthe, 3 Mt. an Werth, geſtohlen. Der Dieb. 
iſt ein Nane f in der Zeit von 10 — 4 Uhr verübt, da des Morgens um 4 Uhr die 
Bewohner de RD ſchon aufgeſtanden find. Der Thäterſchaft haben ſich dringend verdächtig 
7 achner, b) Thau, c) Jabor. n 
Gewaltſamer Diehſtahl bei dem Reſtaurateur Grundmann zu 
Kattern und Diebſtahlsverſuch bei dem Pfarrer Hübner 2 
In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 1849 gegen 12 Uhr wurde das Dieſtmädchen des 
Pfarrer Hübner zu Kattern durch ein Geräuſch geweckt, welches ihr wie ein Scharren und 
tagen an der 122 Mauer des Wohnhauſes vorkam. Sie ließ ihren Dienſtherrn wecken. 
Dieſer begab ſich ſofort auf den Hof und überzeugte N, daß die Mauer unter dem Küchenfen⸗ 
ſter durchbrochen und in den Keller ein Loch gemacht worden war, durch welches füglich ein 
Mann kriechen konnte. Die Oeffnung war friſch. Die Diebe, welche um jene Zeit im Garten 
bemerkt wurden, führten Schießwaffen bei ſich. Der Nachtwächter des Dorfes verſcheuchte ſie 
durch Abſchießen feiner. Gewehres. a 
In derſelben Nacht ſind Diebe in den aus mehreren Abtheilungen beſtehenden Keller der an 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Kattern befindlichen Reſtauration eingebrochen, und haben dem 
Reſtaurateur Adolf Grundmann 60 Flaſchen Rhein- und Ungarweine, 5 Flaſchen Champag⸗ 
ner, 2 Flaſchen Madeira, Punſch, Arak, Glühwein, Schnaps, eine Schöpſenkeule und einen 
Schinken geſtohlen. Der Werth dieſer Sachen iſt auf 40—50 Thlr. ermittelt. An dem Dieb. 


00 haben ſich betheiligt: a) Junkert, p) J. Jabor, e) A. Jabor, d) A. Thau, e) Ernſt“ 


äſer. Der Angeklagte Junkert hat die That eingeſtanden und feine Genoſſen namhaft ge- 
macht. Seine Bezichtigung ſteht den übrigen entgegen, und die Richtigkeit derſelben ergiebt is 
aus mehreren Umſtänden. r 
VIII. Gewaltſamer Diebſtahl beim Krämer Riedel in Ober⸗Salzbrunn. 
In der Nacht vom 25. zum 26. Oktober v. J. iſt bei dem Krämer und 004 Riedel in 
Ober⸗Salzbrunn ein bedeutender gewaltſamer Diebſtahl verübt worden. Riedel hält einen offe⸗ 
nen Laden, welcher ſich auf der einen Seite des Hauſes befindet und mit einer Stube durch eine 
Thüre, mit einem andern im Oberſtocke befindlichen Zimmer durch eine Treppe in Verbindung 
flieht. Am 25. Oktober v. J. gingen zwei Perſonen in den Laden, welche nach langem Han⸗ 
deln, wobei fie ſich viel im Laden umſahen, einige Cigarren und einen Bogen Papier kauften, 
den fie ſogleich in Briefform zuſammenfalteten und jo zu ſich ſteckten. Als Riedel am 26. mor- 
gens aufgeſtanden und auf der aus der obern Stube in den Laden führenden Treppe herunter⸗ 
ging, ſiel ihm ein durchs Fenſter kommender Luftzug auf, und er überzeugte ſich, daß ſein Re⸗ 
pofltorium ausgeräumt war. Die Diebe hatten ein Loch ein die Mauer gearbeitet, die Laden 
geöffnet und durch Zuhilfenahme eines mit Terpentin getränkten Bogen Papiers eine Fenſterſcheibe 
eingedrückt und nach Wegnahme der innerhalb auf dem Fenſterbrette aufgeſtellten Sachen das 
Fenſter geöffnet und ausgeräumt. Der Werth des Entwendeten beträgt nach der Angabe des 
Beſtohlenen mehr als 400 Thlr. Dieſen Diebſtahl haben die nachſtehend benannten Angeklag⸗ 
ten begangen: a) Robert Gottſchlich, welcher ein vollſtändiges Geſtändniß über die That ab» 
gelsgt 11. wonach er ſie mit h) Maſch, e) Thau und d) Machner begangen. 
ach der bisherigen Darſtellung ſind 7 verſchiedene Verbrechen: ein Slraßeuraub, fünf ge⸗ 
waltſame Diebſtähle und ein Verſuch eines ſolchen verübt worden. | 
Wie bereits mitgetheilt, erklärten ſich die Hauptangeklagten bezüglich der bedeutendſten Ver⸗ 
brechen für nicht ſchuldig; nur einige der wegen Diebeshehlerei Angeſchuldigten legten ein offe⸗ 
Ke ab. Die Angeklagten Philipp und Meißer leugneten dagegen jede Bethei⸗ 


an den ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen. 1 len ch ab 115 
e Beweisaufnahme dauerte vom 22. früh bis zum 23. Mittags. Es wurden während 
eit mehr denn 70 Be⸗ und Entlaſtungszeugen vernommen, Die Staatsanwaltſchaft ber 
r Plädoyer Sonnabend Nachmittags und beantragte am Schluſſe deſſelben das „Schul⸗ 
dig“ gegen sämmtliche nicht geſtändige Angeklagten. Hierauf folgten die Plädoyers der Verthei⸗ 
ger und nach deren Beendigung Schluß der Sitzung.“ 
Heute Vormittags wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen. Der Präſident verlas 
die Frageſtellungen, welche ohne erhebliche Widerſprüche Seitens der Staatsanwaltſchaft und 
Veriheidigung angenommen wurden. um 117 Uhr Mittags zogen ſich die Geſchworenen in 
das Berathungszimmer zurück und blieben daſelbſt bis 214 Uhr. Sie hatten 49 verſchiedene auf 
die einzelnen Verbrechen bezügliche Sean zu beantworten. Mit Ausnahme des bei dem Pfar⸗ 
rer Hübner verſuchten gewaltiamen Diebſtahls wurden die der Anklage zu Grunde liegenden 
Thatfaben durch die Geſchworenen als erwieſen angeſehen. Ihr Ausſpruch lautete daher gegen 
ſämmtliche Angeklagte auf Schuldig. } 
Diurch das nach mehrſtündiger Berathung publizirte richterliche Erkenntniß werden den Ans 
geklagten folgende Strafen zuerkannt: \ 
1. Dem Tagearbeiter Joſef Machner, 2. dem Tagearbeiter Aug. Jabor, 3. dem Tage⸗ 
arbeiter Karl Junkert, 4, dem Tagearbeiter Joh. Moſch, 5. dem Tagearb. E. W. Glaſer, 
6. dem Tagearb. Robert Gottſchlich, und 7. dem Tagearb. Joſ. Gotil. Bock, wegen Stra- 
ßenraubes und mehrerer gewaltſamer Diebſtähle jedem 20 Jahr Zuchthaus und 20 jährige 
Stellung unter polizeiliche Auſſicht; 5 ö ’ 
8. dem Tagearbeiter Joſ. Jabor, wegen gewaltſamen Diebſtahls 1 Jahr Zuchthaus, wel- 
ches durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten; 
9. dem ehemal. Gaſtwirth Gottl. Gammert, wegen gewaltſamen Diebſtahls, 1 Jahr 
Zuchthaus und 1 Jahr Polizeiauſſicht) 
10. dem Tagearbeiter Wild. Hübner, wegen gewaltſamen Diebſtahls, 15 Monate Zucht⸗ 
haus und 2jährige Stellung unter Polizeiaufſicht; 
11. dem Tagearbeiter Franz John, wegen gewaltſamen Diebſtahls, 1 Jahr Zuchthaus 


und jährige Polizeiaufſicht; . . 
5 12 15 ah . Löbel Philipp, wegen wiſſentlichen Ankaufs geſtohlener Sachen 
0 Polizeiaufſicht; 


dieſer 
gann 


und Diebeshehlerei, 4 Jahre Zuchthaus und eben ſo lan 

13. dem Handelsmanne Iſrael Meiſter, wegen derſelben Verbrechen 3% Jahre Zuchthaus 
und 4jährige Polizeiaufſicht; N } 

14. der verwittweten Sophie Jankowski, wegen Diebesheblerei, wiſſentlichen Ankaufs 
ct Guts und Verbergung eines Räubers, 3 Jahre Zuchthaus und jährige Poli⸗ 
zeiaufſicht; . 
15. der unverehel. Suſanna Garbſch, wegen Diebeshehlerei 2 Monate Geſängniß, welche 
durch die bereits erlittene Haft als verbüßt zu erachten; 4 
19, der Thereſe Jabor, wegen Diebeshehlerei und wiſſentlichen Ankaufs geraubter Sachen 
3% Jahr Zuchthaus und Ajährige Polizeiaufſicht; 
17. det verehel. Tagearbeiter Augufte Junkert, wegen derſelben Verbrechen 4 Jahre Zucht 
haus und eben jo lange Polizeiauſſicht; . 

18. der verehel. Anna Roſ. Pomp und 19. dem Schmied Prödel, wegen wiſſentlicher 
Theilnahme an den Vortheilen eines Diebſtahls, jedem 1 Monat Gefängni und Verlust der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf 1 Fahr. un 5 

20. Der beiter doudler Scholz, 21. die verehel. Tagearbeiter Suſanna Jabor, 22. die 
verehel. Goldarbe „ Paſchke, 23. die verehel. Schmiedegeſell Erneſtine Simon und 
24. die Anna verw. be pert wurden von der Anklage der Diebeshehlerei entbunden. 

25. Der Tagear 22 Pomp, welcher ſich als Militärſträfling in Unterſuchung befindet, ift 
der Militärbebörde 1 8 bureau vorbehalten. f 

Gegen ſämmtliche ee heilte wurde Verluſt der Nationalkokarde und Tragung der Koſten 
erkannt. Der eben been “ din der bat unter der lebhafteſten Theilnahme des Publikums vier 
volle Tage angedauert. den eutigen Sitzung erklärte der Präfident die ſiebente Schwur⸗ 


gerichtsperiode für geſchloſſen. 
ur rr 


[Das Verbot der Fröbel ſchen Kindergärten! in der Circular⸗Verfügung 
der Miniſterjen des Innern und des Kultus vom 7. Auguſt d. I: kann zu Mißver⸗ 
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Sprengen eines Felſens. 


ſtändniſſen Veranlaſſung geben. Es ift nämlich in dieſer Verfügung nur von Schu 
len nach Karl Fro de’ en Fase die Rede, während die enmdlicen Siebers 
ten ven Friedrich Fröbel in's Leben gerufen find und nach deſſen Grundſäten ges 
leitet werden. Dieſe eigentlichen Kindergärten ſind lediglich Spielanſtalten für Kinder 
von 3 bis 6 Jahren, bei denen von Sozialismus und Atheismus nicht die Rede ſein 
kann. In ihnen werden unartige Kinder zu artigen gebildet und artigen Kindern wird 
die Gelegenheit zu unſchuldiger Freude und Thätigkeit geboten. Solche Anſtalten kön⸗ 
nen alſo nicht Gegenſtand eines Verbotes, ſondern nur der wohlwollenden Theilnahme 
und Beförderung aller Vernünftigen und folglich auch der Behörden ſein. Daß in 


ihnen die Religioſität vielmehr geweckt wird, darüber kann man ſich aus dem ſchon 


früher empfohlenen Buche von Auguſte Herz über Hauserziehung und Kindergärten 
belehren. Was in der Miniſterialverfügung eigentlich unter Sozialismus verſtanden 
wird, iſt nicht klar. Wenn das Streben, artige Kinder zu erziehen, die kindliche 
Freude am Leben zu befördern und Armen wohlzuthun, Sozialismus ift, fo „Sind freie 
lich auch die Friedrich Fröbelſchen Kindergärten ſozialiſtiſche Einrichtungen, wie über: 
haupt alle gemeinnützigen Anſtalten: Schulen, Kirchen, Armenhäufer, Kinderbewahr⸗ 
anſtalten, Bibliotheken, Muſeen, Klöſter, Krankenhäufer, Theater, öffentliche Promena⸗ 
den, Chauſſeen, Eiſenbahnen, Bäder, Poſten, Häfen ꝛc.; dann ift überhaupt die ganze 
Erde eine Stätte des Sozialismus. a R. B. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


chen der Preiſe 
reichte heute bei 


43 S 8 1155 Sgr. und ‚Safe 20-5 en gelber 51—55 Sgr., Roggen 40 bis 
Kleeſaat war heute nur eine Kleinigkeit in weiß am Mar 1 
Zurückbleiben vom Platze noch bis jetzt 75 nicht erklären; die nächten Wochen — 
eine Aenderung hierin hervorbringen. Preiſe unverändert. 
Oelſaaten behaupten die jetzigen Preiſe und werden es, wenn die Zuführen nicht ſtärker 
werden, wohl auch für die Folge thun. Raps bedang 6774 Sgr., Sommerrübſen bis 57 Sgr. 
Rüböl 10% Thlr. bez. und Br. 
Spiritus wurden heut 100 Eimer a 744 Thlr. gehandelt, ſonſt iſt die Stimmung matt. 
Zink 4 Thlr. 5 Sgr. Br. 5 0 
Bei Beendigung dieſes entladet ſich ein ſtarker, erquickender Gewitterregen. 
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Am 24. Auguſt: 15 Fuß If Zoll. 
Am 25. Augnit: 15 7 
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1 erpegel. 
3 Fuß 1 Zoll. 
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[Papiergeld in Europa.] Die Summe des geſammten Papiergeldes, welches in 
europäiſchen Staaten curſirt, beträgt 121,428,520 Tolr., nr bei weitem . Thel 
auf die fünf Großmächte kommt. Es hat nämlich Rußland an Papiergeld 359 Mill. Tolr., 
Oeſterreich 300 Mill., Großbritannien und Irland (ohne die Kolonien) 210 Mill, Frank- 
51 140 Mill. und Preußen 54 Mill. Es ſchließen ſich hieran: der Kirchenſtaat mit 25 
Mill. Thlr., Portugal 25 Mill., 8 20 Mill., Sachen 15 Mill., Neapel 15 Mill., Dä⸗ 
nemark 15 Mill., Schweden 14 Mill, Niederlande 10 Mill. Sardinien 10. Mill, Türkei 10 
Mill, Spanien Mill., Anhalk⸗Deſſau und Köthen 4,500,000 Thlr., Batern 4,500,000 
Thir., Joniſche Inſeln 3 Mill., Heffen⸗Kaſſel 2500000 Thlr. Frankfurt 2 285,000 Thlr., 

eſſen Darmstadt 2 Mill., Lübeck 2 Mill., Toskana 2 Mill. Würtemberg 1,700,000 

hlr., Baden 1,143,000 Thlr., Braunſchweig 1 Mill, Sahfın- Koburg-Gotpe 
600,000 Thlr., Sachen »Dreiningen 690,000 Thlr., Sachſen⸗Weimar 600,000 Thlr., 
Anhalt- Bernburg 500,000 Thlr., Griechenland 500,000 Thlr., Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin 500,000 Thlr., Sachen: Altenburg 500,000 Thlr., Naſſau 300,000 Tor., Reuß 
300,000 Thlr., Hannover 200,000 Thlr., Swarzburg⸗Rudolſtadt 200,000. Thlr., Wal⸗ 
deck 520 Thlr. — Die deutſchen Staaten, welche kein Papiergeld haben, find: Bremen, Ham⸗ 
burg, Liechtenſtein, Lippe⸗Detmold, Lippe⸗Schaumburg, Mecklenburg ⸗Strelitz, Oldendurg, 
Schwarzburg⸗ Sondershausen und Heſſen⸗Homburg; ferner find folgende nicht⸗deutſche Staaten 
in gleicher Lage: Schweiz, Norwegen, San Marino, Parma, Modena, Serbien und die Do⸗ 
nau ürſtenthümer. a 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der 3 vom 17. bis 23. A . 
dert 6840 Berne 9257 n 18078 Neil. 6 ee 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 23. Auguſt d. J. wurden ber 
fördert 85 855 onen und 8 1221 Na 8 5 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 23. Auguft d. J. 
wurden befördert 2219 Perſonen — 9 2634 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 16. bis incl. 22. Auguſt d. J. wurden befördert 
1684 le und eingenommen 3358 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 23. Auguſt 
d. J. wurden 8718 Persone beſörden ‚und eingenommen 5030 Rtlr. 1 Sgr. 


Mannigfaltiges. 


— (Weinheim, 17. Auguſt.) Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 uhr löſte ſich an einem 
Felsberg linker Hand von de traße im Birkenauer Thal eine große Steinmaſſe los und 
ſtürzte ber die Straße. Die Arbeiter, welche geſtern an dieſer Stelle mit Steinbrechen beſchäſ⸗ 
tigt waren, hatten ſich bereits entferut und auch ſonſt befand ſich Niemand auf der Straße, jo 
daß glücklicherweiſe kein Unglück dadurch entſtand. Die herabgeſtürzte Felſenmaſſe wurde die 
Nacht hindurch ſo weit weggeräumt, daß ber die ee nach Birkenau wieder mit Fuhrwer⸗ 
fen paſſirt werden kann. Der Einfturz iſt wahrſcheinlich in Folge früherer Sprengungen des 
Felsbergs mit Pulver erfolgt. { „(B. L.) 

— (Koblenz, 20. Aug.) Vor einigen Tagen ſand ein Junge aus dem benachbarten Orte 
Lay auf dem Platze, wo die hieſige Beitungdeniilerie ihre Schießübungen hält, eine abgeſchoſſene 
Granate. Troß des Gebots, ſolche gegen ergütung Azufte 
zu ſeinen Geſpielen und da er die Sprengladung noch darin bemerkt, beſchließt er, damit ci 
„Spautzmännchen“ zu machen. Die andern Kinder, gegen zwanzig, „ind bange und entfer 
ſich eine Strecke weit. Er aber ſteckt die Ladung an und die platzende Granate zerreißt i 
mehrere Stücke. Sein Vater, ein armer Steinbrecher, verunglückte vor anderthalb Jahre 
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ern, nimmt er fie mit nach „Haufe, 
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[1853] Berlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung meiner zweiten Tochter, Pau- 
line, mit dem Kaufmann Herrn C. E. Wolff 
bierjelbft, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 25. Auguſt 1851. 
€ E W. B. Kalinke. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Bi:lobung meiner zweiten Tochter, The» 
reſe, mit dem königl. Lieutenant im 38. Ins 
fanterie⸗Regiment, Herrn Wilhelm v. Matz⸗ 
dorff, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an. 

Koſel, den 24. Auguſt 1851. 
\ v. Lupinski, 
[867] General-Major und Kommandant. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


[1850] 
Thereſia Schneider, 
g Louis Schleſinger. 
Münſterberg. Hredl 


1848 Als Verlobte 
— en ſich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung: 
. Roſalie Feldmann, 
Hermann Bruck. 
Breslau. Neiſſe. 


indungs⸗ Anzeige. 

Pente fcb um 2% Uhr iſt W geliebte 
Frau, Charlotte, geb. Seidel, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1851. 

1882] Stadtgerichtsrath Nitſchke. 


Entbindungs⸗Anzeige. f 
Dieſe Nacht iſt meine geliebte Frau von einem 


en glücklich entbunden worden. 
. den 24. ont 1851. 
* 4 M. L. Frankenheim. 
— 


[1863] Toded- Anzeige 
(Verſpätet.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe beſchloß unſer theurer Gatte und 
Vater, der Pferdehändler Bernhard 
Landau, 47 Jahre alt, nach ſchweren 
Leiden feine irdiſche Laufbahn. Ver⸗ 
wandten und Bekannten die traurige An- 
zeige mit der Bitte um fille Theilnahme, 
Breslau, den 22. Auguſt 1851. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


au. 


8681] In dem am 22. d. M. verſtorbenen 
Herrn Gaſtwirth Troſt verloren wir einen 
wackern, biedern Freund und Kameraden, der 
ch in allen Lebensverhältniſſen zu bewegen 
wußte und deſſen jo frühes Hinſcheiden eine 
allgemeine Theilnahme und Trauer erregt hat. 
Wir bewahren ihm ein wahrhaft treues 


Andenken! — 
Schützen-⸗Korps zu Schweidnitz. 


Das 
4 D. S. 
5 laub Dich dort und ſah' Dich hier, 


30 freut mich hier und ſehnt' mich dort. 
7. 


Seetion für Obst- und Garten- 
[859] Cultur. 
Mittwoch, den 27. August, Abends 7 Uhr, 
nach dem Rund gange: Besprechung über 
Vorlage wegen der Herbst-Ausstellung., 


841] Berichtigung. In der Zeitun 
Pi 5 uſt ſoll gi der Anzeige des Herrn 
Carl Krull wegen Feuerverſichsrung heißen: 
von Herrn > H. Frietzſche in Beuthen a/ O. 


g vom 


[838] Berichtigung. In der vorgeſteigen 
bee ſind in — — vorſtehender Yen 
zeichneten Anzeige der Alaun⸗Hütten- Gewerk. 
Ka in der 15. und 16. Zeile die Worte über. 


3 13000 Compagnon⸗Geſuch. 
worfenemem rentablen, nicht der Mode unter⸗ 
mit 6. , Fabrik⸗Geſchäft wird ein Theilnehmer 
ſucht. N Rthl. disponiblem Vermögen ge 
der Adr. aberes auf frankirte Anfragen unter 
B. Schweidnitz poste restante. 


tn; Dior achtbare und gebildete Dame, 
lich erfahren, um 0 uter Familie, hinläng⸗ 
vorzuſtehen, ſo Wit er irthſchaft ſelbſſſtändig 
ung der Kinder gan I der ai und Erzie⸗ 

achtdaren Haufe ein traut, ucht in einem 
ach it F. w gagement. Frankirte 

x Adreſſen m 5 . nach Reichel, bittet man bis 

N = 2. Septbr. einerz poste restante zu 
enden. 
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ge zu . 236 der Breslauer 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag den 26. Auguſt. 46ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Czaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten, Muſik von Lortzing. 

Mittwoch den 27. Auguſt. 47ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab, oder: Der Winter eines 
deutſchen Dichters.“ Schauſpiel in 3 
Akten von Karl v. Holtey. — Heinrich, 
Herr Hegel. — Hierauf: „Bettelſtab 
und Lorbeerbaum, oder: Zwanzig 
Jahre nach dem Tode.“ Nachspiel in 
einem Akt. Ein verrückter Bettler, 
Herr Hegel, vom Königſtädtiſchen Theater 
zu Berlin, als Gaſt. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum gerichtlichen Verkaufe des hier Nr. 17/18 
der Neuen Junkern⸗ Straße belegenen, auf 
13,945 Rthlr. 11 Sp: 2 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir inen Termin 

auf den 24. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. a 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaftatione-Keoifratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Erben der 
Henriette Louiſe Friederike Tietz, geb. Nit⸗ 
kowska, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 19. Februar 1851. 
[436] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. ia 


[518] Brennholz Verkauf. 
Zum Verkauf der auf der Ablage bei Sto- 
berau vorhandenen trockenen Brenn⸗Hölzer aus 
dem Einſchlage von 1850 im Betrage von 
1090%½ Klaftern, nämlich in Klaftern: 
17% Eichen Scheit, 9% Buchen Scheit, 
118% Erlen und Birken Scheit, 25 
Eichen Rumpen, 30% Buchen Rumpen, 
73% Erlen und Birken Rumpen, 249% 
Klaftern Kiefern Scheit, 445% Kaltern 
Fichten Scheik, 55% Klaftern Kiefern Knüp⸗ 
pel, 65% Klaftern Fichten Knüppel. 
Ferner aus dem Einſchlage von 1851 auf der 
Hausablage bei Stoberau. 
48 Klaftern Eichen Scheit 40% Erlen 
Scheit und Birken, 362 Kiefern Scheit, 
2 Klaftern Linden Scheit, Buchen Scheit, 
1 Erlen und Birken Knüppel, 40 Fichten 
Scheit, 4 Fichten Aſt. 
Zuſammen 494% Klaftern. 
habe ich einen Termin auf Dienſtag den 
2. September Vormittags 9 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Pohl hierſelbſt anberaumt. 
Kaufluſtige lade ich hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß die Bedingungen am Termin bekannt 
emacht, die Hölzer vor dem Termin vom För⸗ 
er Janichs hierſelbſt auf Verlangen vorgewie- 
ſen werden können und die Zahlung an den 
mit anweſenden Rendanten zur Stelle erfol⸗ 
und die Ausbietung in Looſen, wie 
im Ganzen nach dem Verlangen der Kaufluſtigen 


in dem oben genannten Lokale ſelbſt, an den 
Beſtbietenden zur ſoſortigen Uebernahme ver; 
pachtet werden. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht, ſind auch vorher Karls⸗Platz Nr. 1 
einzuſehen beim Kaufmann 
Leinß. 


1854] Ein nordiſches Handlungshaus ſucht 
gegen eine Provifion von 33 Prozent, rechtliche 
und ſolide Perſonen, welche ausgebreitete Ber 
kanntſchaft befigen, und die ſich mit dem Ver: 
kaufe eines ſelbſt in den kleinſten Ortſchaften 
gangbaren Artikels beſchäſtigen wollen. Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſe nat genauer An⸗ 
gabe des Wohnortes unter G. U. poste restante 
Frankfurt a. M. franco zu richten. 


[858] Am 9. September d. J. Vormittags 
1 Uhr werden auf dem königl. Stadt. Gericht 
hierſelbſt, Junkernſtraße Nr. 10, die Elisſon 
und Rappapork'ſchen Wieſen⸗Grundſlücke, 
Nr. 82 und 83 der Nikolat⸗Vorſtadt belegen, 
welche gerichtlich auf 7357 Rt, 22 Sgr. 9 Pf., 
geſchätzt ſind, und wegen ihres 
und der Nähe der Stadt ſehr gut rentiren, in 
nothwendiger Subhaſtation verkauft, wovon 
Kaufluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1851. 
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Dinstag, den 26. Auguf 188. 


guten Bodens. 
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[564] 


Zeitung?: 3 
FF one 
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Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein verſwnmelt ſich am 1. Sep⸗ 


tember, früh 10 Uhr, in Liebichs Gartenlokale. Da in dieſer Verſammlung mehrere Ange⸗ 


legenheiten — das Innere des Vereins betreffend — zur Beſprechung kommen ſollen, jo wird 


ein recht zahlreicher Beſuch der verehrten Mitglieder ſehr erwünſcht fein, 


Breslau, den 26. Auguſt 1851. 


0 Elsner. 


Wegen Verfälſchung und Nachahmung 


laſſen wir jetzt unſere ſämmtlichen Etiquetten für das Königreich Preußen und die be⸗ 


nachbarten Zollvereinsſtaaten bei den Herren 


Winckelmann u. Söhne in Berlin 


machen, weil uns dadurch das Recht wird, 


die Herren Winckelmann u. Söhne verfolgen laſſen zu können. 


die Verfaͤlſchung unferer Etiquetten durch 
Zu dieſem 


Zweck haben wir ein einfaches Etiquett anfertigen laſſen, worauf deutlich gedruckt ſteht: 
„Zur Verhütung der Nachahmung lithographirt bei 


Winckelmann u. Söhne 


in Berlin“, 


und bitten wir bei Prüfung der Etiquetten genau darauf zu achten, ob die Firma der 
Herren Winckelmann u. Söhne ebenſo, wie hier bemerkt, gedruckt ſteht. 


Ay in der Champagne, im Juli 1851. 


Renaudin Bollinger u. Comp. 


7 


11885 


Für Eiſenwalzwerkbeſitzer. 


Es ſtehen zwei noch wenig gebrauchte ſogenannte Luppenmühlen zur Verarbeitung 


von Puddlingsluppen vor dem Walzprozeß ſehr billig zu verkaufen. 


Porto freie Briefe 


7 


unter I. A. Nr. 20, übernimmt und befördert Herr Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 
[1868] 


Nr. 28. 


SkIad zIowny futer i kozuchöw. 


CC. Jaster 


w Wroclawia przy ulicy Albrechta No. 2. 
Poleea wybor dostateezuy z futer tak krajowich jako i rzadkich zagranieznych, 
dla garderoby damskiej jako i meskiéj w najwybornirjszych' szezegölnyeh gatunkach 
zastusowany. — Zasade handlu mego ceny stale i najnmiarkowansze, usluzenie rzetelne, 
. co zaufaniu ktörem Szanowna Publicznosc tyloletuie nadzyla zuszezyeié, i nadal 


y odpowieduim zapewniam. 


11843] 


11866) 


Für eine Cigarren⸗Fabrik 


wird ein tüchtiger Werkführet geſucht, welcher außer der praktiſchen Fertigkeit der Eigarrenfabri⸗ 


kation auch gehörige Kenntniſſe von Tabak und 
Unternehmen zu leiten. 
poste restante Breslau ſranco abgeben. 


1135 5 


Inſekten und 


1515 Bekanntmachung. : 
Die Veräußerung von Nüftmaterialien 
auf dem n des hieſigen Stadtgerichts⸗ 
Neubaues wird Mittwoch den 27. d. M. Mor⸗ 
gens 7 Uhr fortgeſetzt. 5 f 
Breslau, den 23. Auguſt 1851. 

Königliche Bau⸗Verwaltung. 


1856 Alten: Auktion. 

Freitag den 29. Aug., von Vormittags 10 Uhr 

ab, werde ich im hieſigen Gerichtsgebäude am 

ohlenmarkte circa 8 Ctr. zum Einſtampfen be⸗ 

immte und circa 82 Ctr. beliebig zu verwen⸗ 

dende Akten im Wege des Meiſtgebots gegen 

ſofortige Bezahlung öffentlich verſteigern. 

Liegnitz, den 23. Auguſt 1851. 
Wirbach, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 

1557) Am 29. Auguſt Vormittags 11 uhr 

wird in dem am Ringe Ye ee: 
eine große, acht Tage lang gehende, ganze 
und Viertelſtanden ſchlagende Tiſch⸗Uhr, 
welche zugleich den regulixten Datum — 
Menate und Tage — ſo wie auf dem an 
den Seiten rechts und links angebrachten 
Globus den Planeten und Geſtirnlauf zeigt, 

öffentlich verkauſt. 

Oppeln, den 15. Auguſt 1851. 
Der Kreis-Gerichts Auktionator Frühauf. 


1866 Eigarren-Auktion. 

Freitag den 29, d. M., Vormittags von 9 Uhr 
ab, werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
eine bedeutende Partie Cigarren 
Öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗-Komm. 
N. S. Mittags 12 Uhr kommt ein birkener 

Flügel mit vor. 


11876) Auktion. Am 27. d. M., Vorm. 10 
Uhr, follen in Nr. 7 Biſchofsſtraße verfteigert 


werden: 3 Oxhofte Rum, 1 broncene Tiſchuhr zug 


mit Spielwerk, 2 Arbeitstiſche, 1 Stehpult, 
4 neue Hängelampen und verſch. Hausgeräthe, 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1872] Mitwoch den 27. geht ein Wagen leer 
nach Langenau; zu erfragen 
Albrechtsſtraße 37 bei Nowak. 


ſolchen Unternehmen entgegen zu 


überhaupt die Fähigkeiten befigt, ein derartiges 


Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen unter Chiffte K. . 


Das echt per ſiſche Sep. 1721. 
Ungeziefer tödtende Pulver, 
a Packet 10 Sgr. und 6 Sgr., Ye 

12 Packete Nr. 1, 3 Rthlr. und Nr. 2, 1 Rihlr. 24 Sgr. ift wieder vorräthig bei! 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


eur 


1517] Das Amt eines Oberförſters für 
die e ſtädtiſchen Forſten ra: 
und ſoll durch einen wiſſenſchaftlich und prak⸗ 
tiſch gebildeten und durch Ablegung der für die 
Erlangung einer Staats⸗Oberförſterſtelle vorge⸗ 
ſchriebene Staatsprüfung als voll gualiſizirt 
erſcheinenden Oberſörſter wieder beſetzt werden. 
Mit der Stelle iſt ein Gehalt yon 800 Thlr., 
freie Dienſtwohnung mit 7 Morgen Landes 
(Kulmiſchen Maßes] und 25 Klaſtern kiefern 
Deputatholz verbunden. 8 

Gecignele Bewerber um dieſe Stelle fordern 
wir hiermit auf, ſich unter Einreichung des 
Staaksprüfungs-Atteſtes und der ſonſtigen Zeug · 
niſſe bis zum 31. Dezember d. J. hier in Danzig 
bel der unterzeichneten Behörde zu melden. 

Danzig, den 15. Auguſt 1851. 

Gemeinde⸗Vorſtand. 


Beachtungswerthes Anerbieten. 

Im Nimptſcher Kreiſe exiſtirt bis jetzt nur 
eine Runkelrüben⸗Zucker Fabrik, und dieſe im 
Niederkreiſe. Es wäre daher gewiß wünſchens⸗ 
werth, eine ſolche, beſonders in der Nähe von 
Nimpiſch ins Leben gerufen zu ſehen; die Vor ⸗ 
theile, welche die Runkelrüden Producenten, 
Proſeſſtoniſten, als auch Arbeiter dadurch ernten 
dürften, ſind wohl bekannt genug. Um einem 
) \ bi Toimmen, wird 
bierzu ein günſtiges Terrain zum Verkauf nach⸗ 
gewieſen, welches oberhald der Kreisstadt 
Nimptſch, nahe an einer Kunſtſtraße gelegen; 
mit einigen guten maſſiven Gebäuden berſehen, 
worunter ein ſolches zur Fabrik (bis auf den 
innern Ausbau) ſich eignend, mit einer einge 
zäunten Fläche von circa 16 Morgen. Waſſer 
iſt hinlänglich vorhanden, das Ackerland eine 
Meile um Nimptſch iſt zum Rübenbau vor⸗ 
soweiſe geeignet, daher für die Fabrikation 
wegen der zuckerreichen Beſtändtheile gewiß ren⸗ 
tirend. Es würden von Seiten der größeren 
Grundbeſitzer ſo viel Rüben angebaut werden, 
als erſorderlich ſein würden. Auf mündliche 
Anfragen (von Selbft- Unternehmern) wird in 
der Pianoforte⸗Manufaktur des Herrn Kubl⸗ 
börs, Sandſtr, 5, Beſcheid ertheilt. [1865 


* 


— 


862] Hinterhäuſer Nr. 10 pe 
boch E Ni kin eingeben, Berti 
ub e ntarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 


Kloſter auf dem ſogenannten 


Obergange in der einen Klofterzelle, dem Regie 


in rich gegenüber wohnte, wurd 
Heinrich ſoloſſenen Se 30 Tha. 


werde, ſobald er zu beſſern Mitteln gekommen 
fein würde. Wäre der Verfaſſer jenes Briefes 
ein ehrlicher Mann, fo würde er ſein Verſpre⸗ 
chen im Laufe ven 10 Jahren und länger erfüllt, 
oder irgend wie zu erkennen gegeben haben, daß 
es ihm nicht möglich ſei; ich vermuthe aber, daß 
es demſelben nie in den Sinn gekommen und 
kommen wird, ſeine That wieder gut zu machen; 
ich erkläre daher denſelben hiermit öffentlich für 
einen ſchändlichen Lügner und gemeinen Dieb. 
Löwenberg, den 22. Auguſt 1851. 
118427 f J. Spiller. 


Ergebene Anzeige. 

In meiner Niederlage, Nikolatſtraße, an der 
Ohlaubrücke, ſind ſtets fertige Grabmonumente 
von Sandftein und Marmor, Grabgitter von 
Guß und Schmiede ⸗Eiſen mit Sockelſteinen 
verſehen, Gruftplatten mit meſſingenen und 
eiſernen Ringen, Kopfplatten mit und ohne 
Bronceſtützen, Tiſchplatten zu Waſch., Spiel., 
Nacht- und Conſol⸗Tiſchen, zu feſten, ſoliden. 
Preiſen nach den neueſten Ideen zu haben. 
Auch werden alle Aufträge jeder Art Stein⸗ 
metz und Bildhauer» Arbeiten, als: Figuren, 
Kapitäle, Conſole, in Stein, Zink, Gips, Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 16 in meiner Werkſtatt, wie in der 
Niederlage entgegengenommen. 

A Grimme, Bildhauer u. Steinmetzmeiſter 
1186711 in Breslau. a 


Gelen Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter 
ekonom, in gelegten Jahren und verheirä⸗ 
thet, der in mehreren Provinzen Güter bewirih⸗ 
Haftet, ſucht ſofort als Inſpettor oder Apmini- 

ator unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stel. 
lung. Portofreie Adreſſen unter A, P. übernimmt 
und befördert Herr Liedecke in Breslau, Stock 
gaſſe Nr. 28. 


[1814] Geſuch! Ein unverh. Amtmann, 
ſeit 6 Jahren in ſeinem jetzigen Poſten und 
15 Jahre Oekonom, welcher außer vorzüglichen 
Atteſten noch gute Empfehlungen hat, mr von 
Michaeli d. ab, anderweitige Anſtellung. Nä⸗ 
heres beim Oekonom Joſ. Delavigne, 
Breiteſtraße Nr. 12. 


T———T—T—T—T—T—T—T—T—T—vꝗV—TX—. 
851] Ein geübter Expedient, der bereits 
längere Zeit hei Rechtsanwälten gearbeitet, in 
allen Branchen des juriftiihen Bureaudienſtes 
ausreichende Kenntniß erlangt hat und feine 
Qualifikation durch glaubhafte Atteſte nachzu⸗ 
welſen vermag, findet vom 20. Sept. d. J. ab 
in der Kanzlei des Unterzeichneten Beſchäftigung. 
Ohlau, den 22. Auguſt 1851 


u 2 
teinmann, königlicher Rechtsanwalt. 


834 Ein Handlungs- Kommis 

kann in einem Eiſenwaaren-Geſchäft ſofort oder 
Michaelis ſehr gut placirt werden. Näheres 
agt der Kommiſſtonär 

12 8. Meyer in Hirſchberg. 


Eine Erzieherin, in guter Schule gebildet, 
welche in Muff, Franzöſiſch, Engliſch, ſowie 
in elementariſchen Wiſſenſchaften unterrichtet, 
laue zu Michaelis ein Engagement. Näheres 
unter der Adreſſe: Madame Sonnenfeld, 
Breslau, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 20, zwei 
Treppen. 18711 


Tasse Eine tüchtige mit guten Zeugniſſen ver» 
ſehene Rochköchin, die in den erſten Hotels in 
und außerhalb Breslaus konditionirk hat, wünſcht 
als ſolche wieder ein Unterkommen. Näheres zu 
erfragen, Schmiedebrücke Nr. 34 bei J. Scholz. 


h Für Eltern. 


Der Unterzeichnete, welcher ſeit 20 Jahren 
einem königl. conceſ unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
dune Fan e vorſſeht, wird Michaelis d. J. 
in Breslau ein Penſſonat für Knaben, welche 
dortige Schulen beſuchen, eröſſnen und mit 
bemf ben ein Repetitortum für feine Zöglinge 
verbinden. 5 5 

Eltern, welche geſonnen find, mir ihre Sd 
ane erfahren auf portofteie Sie 
5 1 8 august 1851 

reibur en 19. Augu 5 
We i, Augen bruſche 
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Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


* N 
\ . * 


franko, und iſt einzig von Dr. Ferd. 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße 20. 599] 


Galmei⸗Lizitation. 
[855], Auf der Karl Guſtav⸗Grube werde ich 
Dienſtag den 2. September d. J, Nach. 
mittags 2 Uhr, öffentlich meiſtbietend verkaufen: 
2000 Zentner weißen Stück- Galmei, 
3000 Jentner Waſch⸗Galmei und 
1500 Zentner Graben⸗Galmei. * 
Die Verkaufsbedingungen ſind die bei Lizita⸗ 
tionen von Galmei Hier * 75 üblichen. 
Beuthen O/ S., den 24. Auguſt 1851. 
) Dier Schichtmeiſter R. Scholtz. 


1851]. Die Abſchätzung aller Gegen⸗ 
ſtände in Nachlaßfällen und die Aufnahme der 
vorſchriftsmäßigen Inventur ꝛc. übernimmt der 

erichtlich vereidete Tarator Welſch, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 32, eine Stiege. 


[1846] Sonntag Abend iſt auf dem Fahrwege 
von Poͤpelwitz bis nach dem Tauenzienplatze und 
von dort nach der Wallſtraße, ein grünes gehä⸗ 
keltes Beutelchen verloren gegangen, worin ſich 
zwei Strümpſchen mit einer ſilbernen Strickſchelde, 
ein Paar Handſchuhe mit einem goldenen Na- 
i. Die Rückgabe wird Wallſtraße 
Nr. 14a, eine Treppe, gegen angemeſſene Beloh+ 
nung erbeten. Th . * 
1853] Stelle für eine Erzieherin. 

Eine bonette Familie ſucht fs dhe drei Kin ⸗ 
der im Alter von 9 bis 5 Jahren eine Erzieherin 
durch das Komptoir von N 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


11 Ein Klarinettiſt, ein Flötiſt, ein 

rompeter und ein Violinſpieler können 

fofort gut placirt werden und ſich melden bei 

5 3 Heinrich in Neumarkt bei 
reslau. - 


[835] Eine Wirthſchafterin f 
kann bei einem Herrn (königlichen Aſſeſſor) ſo⸗ 
foͤrt oder Michgelis ſehr gut placirt werden. 
Näheres ſagt der Kommilfionär 

G. Meyer in Huſchberg 

11854] Eine gute Belohnung 
erhält derjenige, der einen am 25. d. früh ver⸗ 
loren gegangenen kleinen, braun und weißen 
Hund mit rothledernem Halsband und Klingel, 
auf welchem Name und Hausnummer des Be⸗ 
ſitzers eingravirt ſteht, Nikelaiſtraße Nr. 9 ab⸗ 
don. — Der Hund hört auf den Namen Ga⸗ 

on und wird vor deſſen Ankauf gewarnt, 


Gaſthof Verkauf. 


Den zu Goldberg vor dem Friedrichsthor 
belegenen neu erbauten und mit dem Namen 
ur Hoffnung bezeichneten Gaſthof mit 210 
Rorgen Acker, Wieſen und Scheune, bin ich 
Willens zu verkaufen, und können ſich Kauflu⸗ 
ſtige nach eingenommenem Augenſchein bei dem. 
u Neumarkt wohnenden Beſitzer, Breiteſtraße 
kr. 131 melden, wo bei einem annehmbaren 
Gebot der Kauf ſofort abgeſchloſſen werden kann. 
Der Gaſthof liegt an der Stadt, der Schönauer 
und e niet ohne jeden Einfluß der 
Eiſenbahn. Neumarkt, den 25. Auguſt 1851. 
860) J. Renner. 


[1874] Zur gefälligen Beachtung. 
Die Herrn Flachszüchter — ich, 
daß Beſtellungen auf die neueſte vervollkomm⸗ 
nete Art von Schwingrädern meiner Konſtruk 
tion unter Beifügung von 2 Athl. Angeld in 
meiner Abweſenheit bei Herrn Inſpektor Sei⸗ 
del in Breslau, Breiteſtraße Nr. 26 zu machen 
find, aber nur nach der Reihefolge der einge 
henden Beſtellungen effektuirt werden können. 
v. Knobelsdorff, Pr. Lieut. a. D. 


Dr Altbüßerſtraße Nr. 12, am Magbaler 
nen⸗Platze iſt die zweite Etage zu vermiethen, 


U 


nehmen, 
unangen 
anſen, 
lau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt. 


* 


ganz ı 
men Geruch e 
Buchhändler in Weimar, zu beziehen. 
Nr. 42. 


iſt zu haben: | 


Ir der Soft- Buch von Graf, Barth und Comp. I 


Hr Als das v rzüglichſte R \ ugs Stärkungs⸗, Erfriſchungs⸗ und ittel für den Mund iſt Dr. Edw. 
ee e 3 aeg Au) füge hat enen boch ange⸗ 
inen Geſchmack und iſt eins der anerkannteſten 9 


ch aus dem Munde. Das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 20 Sgr. preuß. 
Depot von dieſer Mund- Et Fefe f * gr. preuß ) 


tel wider Beinfraß, 
in Bres⸗ 
12891 


reslau, j Herrenfträße 20 


Homoopathiſcher Gedachtniß Arzt. 
Oder: Reuentdecktes Geheimniß, 
ein ſchwaches Gedächtniß zu ſtärken, die Unfähigkeit zu geiftigen Arbeiten, die Zerſtreutheit, die 
Schwierigkeit des Begreifens, Beſinnens und Denkens, die Scheu vor geiſtiger Thätigkeit und 
die Angegriffenheit, Betäubung und Eingenommenheit des Kopfes zu heilen. 


Zum Beſten aller Stände bearbeitet von Dr. F. 
| n Zweite Auflage. 


18691 


1849] Sonntag den 24. Auguſt iſt von der 
Sandvorſtadt bis zum Zwinger eine Granat⸗ 
Broche verloren worden. Der ehrliche Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung: Heilige⸗ 
Geiſtſtraße Nr. 14 a., 3 Treppen. 


[1778] Ein filbernes Armband mit rolhen 
Steinen iſt am Sonntag vom ſchwarzen Bär 
bis zu Weberbauer verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine an⸗ 
gemeſſene eb Schweidnitzerſtr. Nr. 34, 
beim Uhrmacher Köhler abzugeben, 


—— ſDD2— nn nn, 
Immer vergnügt! ig 
ga 2 Gas: 
amburger ein⸗ und Bier⸗ 
0 Sting Nr. 10 und — Halle, 
Jahresfeier der Schlacht an der Katzbach mit 
vollem Orcheſter und Nationalgeſang. 


— — — — — 
11809] Glanz⸗Stuhlrohr und 7 

erhielt und offerirt zu n en Pe ein 

D. M. Davidſohn, 
Blücherplatz Nr. 7. 

11873] Wegen Ortsveränderung ſteht billig zu 
verkaufen: ein Waaren⸗Glasſchrank, ein Vorbau, 
eine Drehbank, 2 Hängelampen, ein Mörſer u. 
a. m. Näheres Junkernſtraße 27, im Gewölbe. 


11858] Ein herrſchaftliches Haus in Breslau, 
unweit der Promenade, iſt unterm Taxwerthe zu 
verkaufen durch A. Geisler in Breslau, 

Schmiedebrücke 44. 


1845 Von feinem gekämmten langen ital. 


chuhmacher⸗ 
verkaufe davon in Ballen zu circa 5 
Stettin, 1851. Auguſt 


Pferde- Verkauf. 
Zwei Paar braune Wagen 
Pferde, 4 bis 5 Zoll hoch, ſtehen 
zum Verkauf Magazin⸗Straße im 
Braun ſchen Magazin, in der 
Nähe des Märkiſchen Bahnhofes, 
Pulvermacher. 


Ein braungetigerter Jagdhund, männlichen 
Geſchlechts, auf den Namen Mylot hörend, 
iſt mir am 14. m. c. verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, 5 
Pe a Roßen ‚bei 1 25 Bun 

ein⸗Maſſelwitz, den 1 ugu 5 
8651 8 Dehmel, Förſter. 


. . ⁵²—- .. 
Lissi], Schuhbrücke Nr. 61 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. 

[1870] Zu verkaufen: ein Billard mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, eine Zflammige Gasätber⸗Lampe 


(Kronleuchter) und 2 Sätze Poramiden⸗Bälle, 
Roßmarkt Nr. 7, erſte Etage links. 


eitge. 
[1855] 


auf halte ich ſtets Lager und | 
r. billigſt. 


ben gegen Er⸗ 


Hahnemann. 
11% Sgr. N 
Verlag von Reichel in Bautzen. 


1879] Schränke und Kommoden 
ſtehen billig zum Verkauf bei Haſchke, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 31, 2 Stiegen. 

1881] Matthlasſtraße Nr, 17 ſteht ein noch 
faſt neuer Badeſchrank zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe daſelbſt. 


[1875] Ohlauerſtraße Nr. 4, ganz nahe 
am Ringe, ift der 3. Stock, welcher neu reno⸗ 
virt iſt und aus 6 Piccen, Küche, großem En⸗ 
tree und Zubehör beſteht, zu vermiethen. 
Nate An vermiethen 

athtasſtraße Nr. 13. iſt eine Tiſchlerwerkſtatt 
Das Nähere beim Wirth. 
[1844] Zwei ſchön möblirte Zimmer 


an der Promenade, heilige Geiſtſtraße Nr. 18 


im erſten Stock, ſind von einem oder zwei illen 
Miethern ſogleich oder zu Michaelis zu beziehen. 


es Königsplatz Nr. 3a 6 
iſt don Michaelis d. ab die zweite Etage mit 
Gartenbeſuch zu vermiethen. Näheres par terre. 


1830] Termin Michaelis zu vermiethen; drei 
Zimmer, ein uche Nr 18. und Beigelaß, erſte 
Etage, Sandſtraße Nr. 12, dem ee 
richt gegenüber; Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 21, 
an der 
Etage ein Zimmer. 


11811] In der Schweidnitzer Vorſtadt, Agnes. 
Straße Nr. 8, iſt im 2ten Stock ein Quartier 
von 5 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Prinz d. Crop und Pri 
Frau Oberft Schröders a 
Mayer aus Frankfurt a. M. Kaufm. ö 


23. u. 24. Aug. Abd. 10 u. Mig. 6 u. Nchm. 2 u. 
Fuftornd bei oe Pd 27.777,34 0 


Luftwärme ＋ 16.2 13 

an 44 6 4 20 8 Be 
ung 82 

Wind SW e e 

Wetter heiter heiter wolkig 

Warme der Oder + 164 


24. und 25. Aug. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b.0o 7777 93% N Ns 
Luftwärme +. 17,6 ＋ 15,7 / 20,4 
Thaupunkt + 12,70 + 12,90, + 10,65 
Dunftfättigung 68 pCt. 80 pCt. 47 pt. 
Wind NW NW NW 


PFK ˙ RETTET VE RE ET — 
1859] Antontenftr. Nr. 4 iſt der 3. Stock — 
ia möblirtes Zimmer zu vermiethen. — Wire der Oder — r * I N 
Börſenberichte. l 8 


Breslau, 25. Auguſt. Geld und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche 


108 % Gl. Polniche Bank. Billets 94 1 Br. 


lige Staats-⸗Anleibe 5% 107% Br. Neue Preu 
Gl. Seehandlungs⸗Prämten⸗Scheine 
retlauer Stadt Obligationen 4 99% 
Breslauer Gerechtigkeit Obligationen 4 


Scheine 12 88 74 
102% Gl. 


4 8 


ſener Planobrieſe 4% 103% Br., neue 34% 93% 
fandbrieſe 4% . 
lte polniſche Nerd 


34% 28% Gl., neue ſchleſiſche 
94 Gl. Rentenbriefe 100%, G 
niſche Partial- Obligationen A 300 Fl. 4% 


Dukaten 95½ Br. 


Friedrichsd'or 1137 Br. Louisd'or 
Oeſterreichiſche Banknoten 86 / Br. Freiwil⸗ 


5. Anleihe 44% 104% Br. Staats- Schuld⸗ 
22 Preußiſche Bank⸗Antheile 

a. a 2 
* roßherzogli o 

Br. Schleſiſche Pfand brieſe a 1000 tl. 
104 Gl., hate, B. 4% 103 % Gl., 34% 
4% 95% Glo neue 95 / Gl. 


Gl. 


olniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — Polniſche Anleihe dito à 200 Fl.— — 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 4 N. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Altien: Breslau - Schwetonttz⸗Freiburger 80% Br. Priorität 4 — — Oberſchleſiſche 


Litt. A. 3 136% Br., litt. R. 3) 

ſchleſiſche 4% 8⁴56 Br., Priorität 4% 2 2 
> Peiorität 5% Serie J. und II. 
ln pn (Koſel Oder 1175 4% 
dener 927 riorität 5 II. 
Friedrich - Wilhelms + ash 4 F 38%_Dr. 


123% Br., Lie, C. 4 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 3 J 93% Gl., Priorität 


— — Krakau ⸗Ober⸗ 


Köln ⸗Min⸗ 


— 


— Priorität 5% Serie III. 
Neiſſe Brieger 4% 56% Br. 


miss. 105% Br. Sächſiſch Schleſſche 44 — — 


Poſen Stargard 3 ß — — Wechſel⸗ 


* 
Coutſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl Hamburg k. Sicht 150% Br., 2 Monat 149% Gl. 


London 3 Monat 6. 20% Gld., len 
Augsburg 2 Monat Wien 


nat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


k. Sich 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 Monat 


Leipzig — — Paris 2 Monat — 
— Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 


— 


Mundfäule und 


romenade, Zte Etage ein Zimmer, 4te‘ 


olniſche Schatz ⸗ Obligationen 4 — 


